Datum des Poſtſtempels. 


M 121. 
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Für den Monat Juni bezieht man die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung“ 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt““ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


für 50 Vfg. (ohne Botenlohn). 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer empfing am Dienſtag im Neuen 
Palais in Gegenwart des Staatsſekretärs von 
Bülow den neu ernannten außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten der argentiniſchen Republik, General 
Lucio Manſilla. Am Mittwoch Abend 8 Uhr 
fand im Nauen Palais aus Anlaß des 80. Ge⸗ 
durtstages der Königin von England ein Gala- 
diner ſtett. . 

Für das abgelaufene Etatsjahr haben aus 
den im Etat der Staatseiſenbahnverwaltung 
zur Prämiirung nützlicher Erfind⸗ 
ungen vorgeſehenen Mitteln zehn Beamten 
und Arbeitern Belohnungen für Erfindungen 
und Verbeſſerungen, die für die Erhöhung der 
Betrriebsſicherheit oder in wirthſchaftlicher Be: 
j jo von Bedeutung find, bewilligt werden 
nnen. a 

Zu dem neuen Geſetzentwurf über 
die Reform des Gemeindewahl⸗ 
rechts ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“, wenn 
dieſer Geſetzentwurf Geſetzeskraft erlangen ſollte, 
fo wäre dies gleichbedeutend mit der Ausant⸗ 
wortung aller rheiniſchen Städte an die Mehr⸗ 
heit herrſchaft des Zentrums. Die dadurch be⸗ 
wirkte künftliche Schwächung der dritten Wähler⸗ 
klaſſe jei zugleich eine offenkundige Aufforderung 
an de Sozialdemokratie, den Kampf um die 
Herrſchaft in den Gemeinden aufzunehmen. Der 
Geſetzen wurf, der die infolge der Steuerreform 
eingetretenen Verſchiebungen in plutokratiſchem 
Sinne ausgleichen ſolle, werde thatſächlich wieder 
eine ganz: Reihe der ungeheuerlichſten Ver⸗ 
ſchiebungen zu Gunſten eines rein äußerlichen 
Flickwerks herbeiführen. Das Einbringen des 
Geſetzentwurfs ſei gerade im gegenwärtigen 
Augenblick ein politiſcher Mißgriff. Die Zen⸗ 
trums preſſe habe die Konſervaliven gegen die 
Kanalvorlage verhetzt, um das Zentrum bei der 
Mehrhelts bildung unentbehrlich zu machen und 
den Geſetzentwurf zur Förderung des Ultramon⸗ 
tanismus und der Sozialdemokratie als Trink- 

eld zu fordern. 

Die Urabſtimmung der preußi⸗ 
ſchen Aerzte äber die ſtaatlichen 
Ehrengerichte iſt vor einigen Tagen 
endgiltig abgeſchoſſen worden. Bekanntlich 
hatte der Kultusminiſter bei der Einreichung 
des Regierungsentwurfs darauf hingewieſen, 
daß ½ der geſammten preußiſchen Aerzte 
ſchaft mit dem Inhalte des Entwurfs einver⸗ 
ſtanden ſeien. Von 7705 Aerzten, welche auf 
die an 14 894 Aerzte ergangene Umfrage ge⸗ 
antwortet haben, ſtimmten aber nicht weniger 
als 3029 gegen ſtaatliche Ehrengerichte über⸗ 
haupt, während nur 750 für den unverän⸗ 
derten miniſteriellen Entwurf zu haben find; 
die übrigen find zwar für die Einführung von 
Ehrengerichten, aber in weſentlich anderer 
Form, als es der Regierung beliebt. Jeden⸗ 
falls haben im Ganzen gegen den Regierungs⸗ 
entwurf 6955 Aerzte geſtimmt, und dieſe Zahl 
erhöht ſich mit den aus anderen Petitionen 
ie 8 8 her bekannten Stimmen ſogar 
auf 712 

Eine eigenartige Leiſtung des 
Bundes der Land wirthe verzeichnet 
bie „Tilfiter Allgem. Ztg.“ Dem Tilſiter Blatte 
iſt ein Artikel zugegangen, der die Ueberſchrift 
„Fleiſchverbrauch und Fleiſcheinfuhr in Deulſch⸗ 
land“ trug. Dem Aufſatze lag auch ein Schreiben 
bei und dieſes Schreiben lautete: „Berlin, 
Einer verehrlichen 


eint wöchentlich 6 mal Abends. 
„ für Thorn bei Be in a Geſchäftsſtele, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgadeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 a monatlich, in's Haus 
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Schriftleitung: Arückenſtraße 34, 1 Freppvpe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Freitag, den 26. Mai 1899. 


Redaktion ſehr ergebenſt überſandt mit der 
Bitte um geneigte Gratisaufnahme im redak⸗ 
1onellen Theile. Im Intereſſe einer beſſeren 
Wirkſamkelt bitten wir bei Berückſichtigung 
unſeres Wunſches Quellenangabe zu 
unterlaſſen. Hochachtungsvoll Bund der 
Landwirthe, Berlin. Abtheilung: Preſſe.“ — 
Man ſieht ſich alſo gezwungen, unter verdeckter 
Flagge zu ſegeln, um die Erzeugniſſe der Preß⸗ 
ab heilung des Bundes an den Mann zu 
bringen. 

Von den Freuden des ambu- 
lanten Gerichtsſtandes weiß auch die 
„Diſch. Tagesztg.“ zu erzählen: „Unſer verant- 
wortlicher Redakteur Dr. Strehlke iſt wegen 
Beleidigung des Flensburger Landraths Dr. 
Raſch, begangen durch einen Artikel in der 
„Dtſch. Tagesztg.“, von der Königl. Staata⸗ 
anwaltſchaft in Flensburg angeklagt. Das Flens⸗ 
burger Landgericht hat ſich für zuständig er⸗ 
klärt und noch dazu das per ſönliche Erſcheinen 
des Angeklagten angeordnet, der ſich alſo nicht 
etwa durch einen Anwalt vertreten laſſen darf, 
ſondern am 5. Juni in Flensburg vor der 
Strafkammer erſcheinen muß. Das iſt ein Ver⸗ 
gnügen, welches ungefähr drei Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen dürfte, günſtigenfalls zwei Nächte 
und einen Tag. Wir glauben kaum, daß der 
Gerichtshof im Falle der Freisprechung die 
durch dieſe Reiſe entſtehenden Koſten auf die 
Staatskaſſe übernehmen wird. Es iſt wirklich 
an der Zeit, daß im Wege der Geſetzgebung 
ſolchen Ungeheuerlichkeiten ein 
Ende gemacht wird.“ a 

Wegen Majeſtätsbeleidigung 
und Gehorſamsverweigerung war 
der Knecht Keune vor einiger Zeit vom Kriens: 
gericht zu drei Jahren und einem Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und aus dem Heere aus⸗ 
geſtoßen worden. Im Arreſthauſe zu El ber feld 
beging er wiederum eine ſchwere Mojeftäte- 
beleidigung und wurde deswegen am 28. No⸗ 
vember zu einer Zuſatzſtrafe von einem Jahre 
und fünf Monaten Gefängniß verurtheilt. Kaum 
wieder im Arreſthauſe beging er zum dritten 
Male eine ganz grobe Mafeſtätsbeleidigung. 
Wegen dieſer ſtand er am 1. Februar in 
Elberfeld vor der Strafkammer. Dieſe fing 
aber an, an der Zurechnung fähigkeit des An⸗ 
geklagten zu zweifeln und ordnete feine Unter⸗ 
bringung in eine Irrenanſtalt an, wo er zu⸗ 
nächſt einige Monate beobachtet werden ſollte. 
Die Beobachtung hat nun ergeben, daß Keune 
zeitweilig an heftigen Wutausbrüchen leidet und 
daß er dann für fein Thun nicht verantworllich 
gemacht werden kann. Die Strafkammer in 
Elberfeld erkannte unter dieſen Umſtänden vor 
einigen Tagen auf Freiſprechung. 

Für Einführung einer Selbſt⸗ 
verwaltung inden oſtafrikaniſchen 
Küſtenſtädten regen ſich die Kreiſe der 
dortigen ſtädtiſchen Grundbeſitzer. So wird 


aus Kilwa geſchrieben: An der großen Straße 


von Kilwa nach dem Nyaſſaſee befinden ſich 
dicht hinter der Stadt die Anfänge einer Ka⸗ 
ſerne; als man die Grundmauern des koloſſalen 
Gebäudes fertig geſtellt hatte, kam von Dar es 
ſalaam der Befehl, die Arbeiten abzubrechen, 
und jetzt liegt die Sache ſchon ſeit einem Jahre 
brach. Man hätte ſich doch vorher überlegen 
ſollen, ob der Kaſernenbau nöthig war oder 
nicht. Jetzt ſind Tauſende umſonſt in die Fun⸗ 
damente geſteckt, man kann ſich freuen, wenn 
dieſelben von der Kommune übernommen werden, 
die Bauten darauf aufführen will. Man darf 
aber unter „Kommune“ nicht die wirklichen 
ſteuerzahlenden Hausbeſitzer der Stadt ver- 
ſtehen, im Gegentheil, dieſe haben nichts in die 
Verwaltung der Stadt hineinzureden. Alles 
macht der Bezirksamtmann allein, er braucht 
Keinen um Rath zu fragen. Die Bezirksamt; 
männer haben oft einen Etat von 100 000 Rp. 
zu verwalten, über welche ſie nach Gutdünken 
verfügen können. 

Auf Samoa hat die Oberkommiſſion ihre 
Thätigkeit noch nicht bezonnen. In Amerika 
aber iſt Neigung vorhanden, eine der Samoa⸗ 
inſeln mit Beſchlag zu belegen. Der „Voſſ. 


Thorner 


ulſche Zeilung. 


Geſchäftsſlelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ar. 46. 
Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Zig.“ wird nämlich folgendes Telegramm aus 
New York zur Verfügung geſtellt: Der Marine 
ſekretär Long hat dem Präſider ten eine um⸗ 
fangreiche Denkſchrift darüber eingereicht, daß 
es im Intereſſe der Machtſtellung der Ber: 
einigten Staaten im Stillen Ozean dringend 
geboten ſei, eine der Samoainſeln gänzlich in 
Beſitz zu nehmen und dort einen Kriegs hafen 
erſten Ranges errichten. Hierzu würde ſich am 
beſten Pago⸗Pago eignen. Mekinley wird vor⸗ 
ausſichtlich die Denkſchrift dem zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung einzuberufenden Kongreß 
vorlegen und die Theilung der Samoainfeln 
zwiſchen den drei Schutzmächten vorſchlagen. 
Ueber die Greuel auf Samoa wird 
der „Köln. Zig.“ aus Apia vom 21. April be⸗ 
richtet: Die Verluſte der Engländer und Ameri- 
kaner waren im Vergleich zu den geringen Ver⸗ 
luſten der Mataafaleute ganz ungeheuer: Drei 
Offiziere, ein Arzt und elwa 2b Matroſen und 
Seeſoldaten, ſowie zwei Geſchütze. Mataafa 
hatte bis zum 21. April nur 9 Todte und eine 
geringe Anzahl Verwundeter verloren. Mataafa 
beherrſcht noch immer von ſeinen Stellungen 
die Hauptſtadt Apia. Das Leben ſämmtlicher 
Weißen hängt vollſtändig von ſeinem guten 


Zuccari. 
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Thaulow und der ſchweizeriſche Geſandte 
Dr. Roth, Vizepräſidenten der zweiten der Prof. 
Freiherr von Stengel und der italieniſche General 
Ehrenpräſidenten der dritten Kom⸗ 
miſſton find Graf Nigra und Sir Paurcefote, 
Präſident iſt Leon Bourgeois, Viz⸗präſidenten 
find Baron de Bille (Dänemark), d'Eſtournelles 
(Frankreich), Merey von Kapos (Oeſtlerreich), 
Graf Mec:do (Portugal), Popiniu (Rumänter) 
und Prof. Dr. Zorn (Deutſchland.) 

Die Kommiſſionen werden in folgender Weiſe 
Sitzungen abhalten: die erſte und dritte ver⸗ 
ſammeln ſich Montag, Mittwoch und Freitag, 
die zweite Kommiſſion wird an allen Wochen⸗ 
tagen mit Ausnahme der genannten berathen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Uugarn. 

Kaiſer Franz Joſef hat dem deutſchen General- 
oberſten Frhr. von Los das Großkreuz des 
Stephans. Ordens in Brillanten verliehen. 

Rußland. 

Die finniſche Preſſe wird weiter gemaßregelt. 
Der Wochenausgabe der „Nyae Preſſen“ in 
Helſingfors wurde wegen eines Artikels mit der 


Willen ab. Von den Vertretern der drei] Ueberſchrift „Veränderte Verhältniſſe“ eine erſte 


Mächte handelte nur der deutſche nach den 
Weiſungen ſeiner Regierung. Jeder führte auf 
eigene Rechnung und Gefohr Krieg. Am meiſten 
hatten die Tanuleute gelitten. Ihre Todten 
und Verwundeten betrugen faſt 100, während 


ihre ganze Partei nur 1300 bis 1400 betrug. 


Dle armen Leute waren bereits ſo weit, daß 
ſie auf den engliſchen Konſul Maxſe anlegten 
und daß es ſtundenlanger Ueberredung und Be⸗ 
drohung beburfte, fie immer wieder ins Gefecht 
gegen Mataafa zu führen. Die Engländer und 
Amerikaner waren durch ihre ſtarken Verluſte 
bereits kopfſcheu geworden und nahmen hinter 
der Front Aufſtellung, von wo fie jeden Tanu⸗ 
mann mit Niederſchießen bedrohten, der vor den 
Mataafaleuten die Flucht ergreifen wollte. So 
blieb den armen Tanuleuten nur die Wahl, 
entweder von den Anhängern Mataafas oder 
von den verbündeten Engländern und Amerikanern 
niedergeſchoſſen zu werden. Vorläufig wählten 
ſie nach vielem Zaudern immer noch das erſtere. 
So mußten dieſe 13 bis 1400 Mann gegen 
die 7000 Anhänger Mataafas kämpfen. Der 
einzige Urheber dieſes Maſſenmordes war der 
engliſche Konſul Maxſe. 

Die Regierung veranſtaltet Erhebungen 
darüber, inwieweit bei grundſätzlicher Anerkennung 
der Haftpflicht des Staates für 
Mißgriffe ſeiner Beamten dieſe 
Haftpflicht für einzelne Kategorien von Beamten 
auszuſchließen iſt. So find ſeitens der Jufliz ⸗ 
verwaltung namentlich Gutachten, betreffend die 
Haftung für Notare und Gerichtsvollzieher, ein⸗ 
gefordert worden. 

— EEE 
Die Friedenskonferenz im Haag. 


Auf der Friedenskonferenz ſind nunmehr die 
Vorſitzenden der drei Kommiffioren ernannt 
worden. In der erſten Kommiſſion find die 
Ehrenpräſidenten Graf Münſter und Bolſchafter 
White, Präſident Beernaert (Holland), Vize: 
präſident Karnebeek. Dieſe Kommiſſion theilt 
ſich in zwei Abtheilungen, die des Krieges und 
die der Marine. Zu Vizepräſidenten der Kriegs⸗ 
abtheilung wurden der türkiſche General Ab⸗ 
dullah Paſcha, der engliſche General Ardagh 
und der franzöſiſche General Monnier gewählt, 
zu Vizepräſidenten der Abtheilung für die 
Marine der engliſche Admiral Fiſher, der fran⸗ 
zöſiſche Admiral Pephau und der deutſche Kapitän 
zur See Siegel. Ehrenpräſidenten der zweiten 
Kommiſſion find der Herzog von Tetuan, Turk⸗ 
han Paſcha und Graf Welſersheimb. Auch dieſe 
Kommiſſion, deren Präſident der ruſſiſche Ge⸗ 
heimrath von Martens iſt, hat zwei Abtheilungen, 
die vom „Rothen Kreuz“ und eine zweite, welche 
ſich mit den Verhandlungen der Brüſſeler Kon⸗ 
ferenz von 1874 über Kriegsgeſetze und Kriegs⸗ 
gebräuche zu beſchäftigen hat. Vizepräſidenten 
der erſteren ſind der ſchwediſche General 


Verwarnung ertheilt. — Ein Geſuch des Ma⸗ 
giſters Snellman um die Erlaubniß zur Heraus⸗ 
gabe zweier neuer Zeitungen wurde unter der 
Bedingung bewilligt, daß die Redakteure ſich 
verpflichten, keinen Artikel über Maßnahmen 
der Regierung ohne Genehmigung des General» 
gouverneurs aufzunehmen. — Das Verbot des 
Erſcheinens der Zeitung „Pahjalainen“, welches 
für 3 Monate ergangen war, iſt auf die Dauer 
von 6 Monaten verlängert worden. 
Belgien. 

In Angelegenheit der franzöſiſchen Handels⸗ 
kammer zu Brüſſel if dem „Szecle“ zufolge die 
franzöſiſche Regierung mit der Haltung ihres 
Geſandten in Brüſſel durchaus nicht einver⸗ 
fanden. Um jedoch den Kor flikt nicht zu ver⸗ 
ſchärfen, habe das Miniſterium beſchloſſen, falls 
in der Kammer eine hierauf bezügliche Inter⸗ 
pelation eingebracht werden ſollte, die Vertagung 
um einen Monat zu verlangen. 

Frankreich. 

In der Kammerſitzung am Mitlwoch kam 
es bei der Fortſetzung der Interpellation über 
Algier zu äußerſt heftigen Auseinanberſetzungen 
zwiſchen dem ſozialiſtiſchen Abg. Rouannet, 
welcher gegen die antiſemitiſche Agitation ſprach, 
und den antiſemitiſchen Abg. Laſies und Mo⸗ 
rinard. Mehrere Redner wurden zur Ordnung 
gerufen. Auf der Journaliſtentribüne kam es 
zu einer Schlägerei zwiſchen dem Redakteur 
der „Libre Parole“ Papilland und dem Anar⸗ 
chiſten Sebaſtian Faure. Daraufhin entwickelte 
ſich ein ſo großer Skandal, daß der Präſident 
rigen: die Gallerie räumen und ſchließen 
ließ. 

Am Mittwoch hat der erſte Vorſitzende 
Mazeau und der Generalſtaatsanwalt Maneau 
amtlich Kenntniß von dem Bericht Ballots über 
die Reviſion erhalten. Das ſtrengſte Geheimnis 
wird beobachtet. Die Verhandlungen des Pro⸗ 
zeſſes werden von nächſten Montag bis nächſten 
Sonnabend dauern. Es find Vorſichte maß⸗ 
regeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge⸗ 
troffen. 

Der „Figaro“ veröffentlicht am Mittwoch 
den Brief eines Artillerie-Generals als Ant⸗ 
wort auf die Behauptung der Generale Gonſe, 
Pellieux, Roget und Deloys, denen zufolge das 
Geſchütz 120 allen Offizieren im Auguſt 1894 
unbekannt geweſen ſei; nur Dreyfus habe 
Mittheilungen über dieſen Gegenſtand an eine 
fremde Macht machen können. Dieſen Aus⸗ 
ſagen der vier Generale über das Geſchütz 120 
ſtellt der Artillerie⸗General ein im Februar 
1894 an bie Offiziere des 26. Artillerie⸗Regts. 
vertheiltes Dokument gegenüber, in welchem 
durch Zeichnungen und Beſchreibung alles Nähere 
über das Geſchütz 120 gegeben wird. Seite 4 
dieſer Druckſache, von welcher der „Figaro“ 
eine photographiſche Wiedergabe bringt, enthält 
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eine Beſchreibung der hydropneumatiſchen Bremſe. 
Die ebenfalls im Facſimile wiedergegebene Seite 
5 giebt eine Skizje dieſer Bremſe. Die nach 
der Photographie wiedergegebene Schlußſeite 
enthält Tabellen ſowie das Datum des Druckes, 
nämlich „Februar 1894”. Der Artillerie 
o fizier bemerkt dozu, daß das Dokument, 
welches dem 26. Artillerie⸗Regiment gedruckt 
zuging, nicht einmal das Wort „Vertraulich“ 
enthielt. Der General hält dieſe Broſchüre zur 
Verfügung des Kaſſationshofes. 

Präfident Loubet führte bei ſeinem Auf⸗ 
enthalte in Dijon die Neuerung ein, daß er 
alle von ſeiner Hand dekorirten Militärs, auch 
Unteroffiziere und Soldaten, bei der Ueberreichung 
der Auszeichnung umarmte. Faure hatte eine 


ſtrengere Etikette beobachtet; er umarmte die 


Offiziere, krönte dann ſein olympiſches Haupt 
mit dem blendenden Zylinder und reichte den 
Militärs, die keinen Offizierrang hatten, die 
Ehrenzeichen. Sie mußten fix zufaſſen, da die 
Auszeichnungen ſonſt aus ſeiner erlauchten Hand 
fielen. „Gaulois“ jammert über Loubets demo⸗ 
kratiſche Neuerung und erklärt, nun ſei es mit 
dem Heere vollſtändig zu Ende. 

Disziplinariſch beſtraft wurde durch Kriegs- 
miniſter Krantz der Artillerie⸗Offizier, welcher 
in einer in Lauſanne in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden Zeitſchrift das franzöſiſche Heer 
keitiſirt hatte. 

Spanien. 


Die „Agence Havas“ berichtet: Nachdem 
die Bank von Spanien am Mittwoch offiziell 
die Ausloſung für die Tilgung der 4 prozentigen 
amortiſirbaren Schuld angekündigt hatte, brachte 
der Finanzminiſter im Miniſterrathe zur Kenntniß, 
daß er der Bank von Spanien die Weiſung 
ertheilt habe, die Ausloſung aufzuſchieben, weil 
er nicht über einen von den geſetzgebenden 
Körperſchaften bewilligten Kredit verfüge zur 
Zahlung der für die Amortiſation erforderlichen 
und im nächſten Rechnungsjahr fälligen 10 
Millionen Peſetas. Der Miniſterrath ertheilte 
der Entſchließung des Finanzminiſters ſeine Zu⸗ 
ſtimmung. 

Großbritaunten. 


Der 80. Geburtstag der Königin von 
England wurde im ganzen Lande feſtlich be⸗ 
gangen. In der St. Pauls Kathedrale zu London 
fand Vormittags ein feierlicher Dankgottesdienſt 
ſtatt, dem eine große Menſchenmenge beiwohnte. 
Der Lord » Mayor von London und andere 
Würdenträger waren anweſend. In der Weſt⸗ 
minfter » Abtei und in den Kirchen der Provinz 
wurden gleiche Feiern veranſtaltet. Die öffent⸗ 
lichen Gebäude hatten reichen Flaggenſchmuck 


angelegt. 
5 Oſtaſien. 


Eine Senſationsnachricht wird der Londoner 
„Daily Mail“ aus Tieniſin gemeldet. Danach 
ſollen die Chineſen am 20. Mat in Itſchau 


drei deutſche O fiſtere getötet haben. Von amt⸗ 


licher deutſcher Seite hat bisher nichts über 
weitere feindliche Zuſammenſtöße zwiſchen 
Deulſchen und Chineſen verlautet, jo daß man 
gut thut, jene Meldung mit allem Vorbehalt 
aufzunehmen. 

Ueber die deutſche Strafexpedition ins Innere 
von Schantung berichten die „Nachrichten aus 
Kiautſchon“: Am 6. April, abends, kehrte 
Zeuinant Hannemann mit einem Detachement 
an Bord der „Gefion“ nach Tfintau zurück. 
Die Dörfer, aus welchen die Rebellen ſtammen, 
die kürzlich Leutnant Hannemann und feine 
Begleiter überfallen hatten, ſind niedergebrannt 
worden. Leben und Eigenthum der Bewohner 
wurden geſchont. Es wurde ihnen eine Friſt 
von einer Stunde gegeben, um ihre Häuſer zu 
räumen. Tempel und Ahnenhallen wurden nicht 
zerſtört. Die Bewohner waren auf dieſe Strafe 
völlig gefaßt, viele hatten die Dörfer ſchon ver- 
laſſen. Das Schuldbewußtſein der Bewohner 
war ſo groß, daß auch keiner einen Verſuch 
machte, um Schonung ſeines Hauſes zu bitten. 
Zahlreiche Waffen wurden vorgefunden. Vier 
Häuſer flogen mit einer großen Exploſion in 
die Luft in Folge der Entzündung von größeren 
Vorräthen an Pulver, die darin aufbewahrt 
waren. Die Stadt Yihao bleibt vorläufiz 
noch beſetzt, bis der Fall Stenz durch Beſtrafung 
aller Schuldigen volle Sühne erfahren hat. 
Bis jetzt iſt es den Beamten nur gelungen, 
eine geringe Anzahl Schuldiger einzubringen. 

Ein Telegramm aus Allahabad an die 
„Times“ berichtet: Nach glaubwürdigen Be⸗ 
richten aus Jarkand (Chineſiſch⸗Oſtturkeſtan) hat 
ein ernſtlicher Angriff auf zwei in Kaſchgar an⸗ 


ſäſſige ſchwediſche Miſſionare, Hogberg und 


Raquette, und deren Frauen ſtattgefunden. Der 
britiſche Agent Macartuey eilie ohne militäriſche 
Begleitung zu deren Rettung herbei. Danach 
ſandte der ruſſiſche Generalkonſul eine Koſaken⸗ 
eskorte für die Ueberfallenen. Die Frauen be: 


gaben ſich zu ihrem Schutze nach dem ruſſiſchen 


Konſulat, während die Miſſionare ſelbſt im 
Miſſtonshauſe blieben. 

Die „Times“ hört, die japaniſche Regierung 
habe ſich mit einem leiſtungsfähigen Syndikate 
über die Ausgabe einer 4 prozentigen Anleihe 
im Betrage von 10 Millionen Pfund Sterling 
zum Kurſe von 90 geeinigt. 


Provinzielles. 


Schwetz, 23. Mai. Der geſtrige zweite Pfingſt⸗ 
feiertag hat drei Familien großes Herzleid gebracht. 
Der 19jährige Schloſſerlehrling Felske aus der Papen⸗ 
dick'ſchen Fabrik in Schönau fuhr gegen 7 Uhr Abends 
mit dem 9lährigen Knaben Greinert, Sohn eines Bahn⸗ 
beamten in Bromberg, der ſich beſuchshalben hier aufs 
hielt, und mit drei Mädchen des Modelltiſchlers Roſe, 
im Alter von 3, 7 und 9 Jahren, Kahn auf dem 
Schwarzwaſſer. Der Kahn kam dem Schleuſenſtrudel 
an der Mühle zu nahe, ſchlug voll Waſſer und ging 
in dem wirbelnden Strudel ſofort unter. Der Lehrling, 
der Knabe und das 7jährige Mädchen ertranken, 
während die beiden anderen Mädchen durch den 
Mühlenarbeiter Böhlau gerettet wurden. Erſt heute 
wurden die drei Leichen an der etwa 20 Fuß tiefen 
Unglücksſtelle herausgezogen. 

Graudenz, 24. Mai. Für die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung wurde heute auf dem Bauplatze an der 
Culmer Chauſſee in Gegenwart von Ingenieuren des 
ſtädtiſchen Bauamtes und der bauausführenden Firma 
Scheven⸗Bochum der erſte Spatenſtich gethan. Am 
1. Januar ſoll die Waſſerleitung in Betrieb geſetzt 
werden. — In einer Holzbaracke des Bauunternehmers 
Volkmann war geſtern Nachmittag Feuer ausge⸗ 
brochen. Daſſelbe ergriff alsbald das ganze Innere 
der Baracke und es fand ein zweijähriges Kind des 
Schachtmeiſters Niemann in den Flammen ſeinen Tod, 
da die Eltern zur Zeit des Brandes abweſend waren. 

Konitz, 23. Mai. Von einem plötzlichen Tode 
wurde auf dem hieſigen Schützenfeſt bei feiner 
Jubiläumsfeier Herr Buchdruckereibeſitzer Fr. W. 
Gebauer hierſelbſt (74 Jahre alt) ereilt. Aus Anlaß 
ſeines fünfzigjährigen Schützenjubiläums wurde ihm 
heute die Ernennung zum Ehrenmitgliede ſowohl der 
Konitzer als auch der Marienburger Schützengilde 
verkündigt. An der Tafel, kurz nach Ausbringung 
des Kaiſertoaſtes, brach Herr Gebauer zuſammen und 
war auf der Stelle todt. Ein Herzſchlag hatte ihn 
plötzlich aus dem Leben geriſſen. 

Danzig, 24. Mai. Das Vorſteheramt der Danziger 
Kaufmannſchaft hatte an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Anträge wegen Ermäßigung der Frachten 
für ruſſiſchen Zucker gerichtet. Darauf iſt nunmehr 
die Mittheilung eingegangen, daß der Miniſter zur 
Zeit hierüber eine Entſcheidung noch nicht treffen kann. 

Marienburg, 23. Mai. Heute vereinigten ſich 
hier im Geſellſchaftshauſe nach 35 Jahren folgende 
neun Rektoren, Hauptlehrer und Lehrer: Eggert⸗Grau⸗ 
denz. Buhſe⸗Marienwerder, Gutſchke⸗Penſau, Knopf⸗ 
Mahren, Mielke⸗Hohenhauſen, Mölke⸗Budzin, Nöske⸗ 
Podgorz, Skibbe Prochnow (Kr. Dt. Krone) und 
Wilske⸗ Bromberg, ſämmtlich ehemalige Zöglinge des 
hieſigen Seminars aus 1861—64. Eine herzliche Be⸗ 
grüßung hielt Herr Gutſchke. Nach einem Frühſchoppen 
begaben ſich alle Freunde auf die Kirchhöfe und legten 
in dankbarer Erinnerung an den Gräbern ihres Di⸗ 
rektors und ihrer Lehrer Kränze nieder Nach einem ge⸗ 
meinſamen Mahle ließen ſich alle wie einſt in der 
Jugend photographiren; der Nachmittag und Abend 
wurde dann der Beſichtigung des Schloſſes, der Nogat- 
brücke, anderer Sehenswürdigkeiten der Stadt, ſowie 
der Erinnerung und heiteren Unterhaltung gewidmet. 
Von 23 Abgegangenen find 8 geſtorben und 6 fehlten. 

Braundberg, 21. Mai. Am letzten Freitag machte 
die Poſt, welche Jahre hindurch den Verkehr zwiſchen 
Frauenburg und Braunsberg vermittelte, ihre letzte 
Fahrt Am Nachmittag fuhr der Poſtillon mit ge⸗ 


ſchmücktem Poſtwagen durch die Straßen Frauenburgs 


und blies mit Wehmuth „Muß i denn, muß i denn, 
zum Städtele hinaus“. — Am Eröffnungstage der 
Haffuferbahn, am Sonnabend, begab ſich die hieſige 
Muſikkapelle zur Begrüßung des erſten Zuges nach 
Frauenburg. Mit ſchmetternden Fanfaren wurde der 
dekränzte Zug empfangen und unter Muſikklängen 
dampfte er weiter und mit ihm die Poſtſachen für 
Frauenburg, die man in der Freude auszuladen ver⸗ 
geſſen hatte. 

Königsberg, 24. Mai. Große Aufregung rief 

geſtern Abend ein Unglücksfall hervor, der ſich auf 
dem ſogenannten Radauplatz vor dem Steindammer 
Thore ereignete. Dort ſtürzte ein dem Arbeiterftande 
angehöriger Mann ſo unglücklich aus einer Luft⸗ 
ſchaukel herab, daß er in wenigen Augenblicken ſein 
Leben aushauchte. Die Leiche wurde nach Feſtſtellung 
der Perſönlichkeit fortgeſchafft. 
Inſterburg, 23. Mai. Geſtern Nachmittag wurde 
ein mit Stricken gefeſſelter Mann aus Albrechtshöfen 
dem hieſigen Landgerichtsgefängniß zugeführt, der im 
Verdacht ſteht, ſeinen Vater mit einem Meſſerſtich ge⸗ 
tödtet zu haben. Vater und Sohn waren am erſten 
Feiertag in Wirbeln, wobei ſie im dortigen Kruge 
eins über den Durſt getrunken haben ſollen. Auf dem 
Heimwege ſoll infolge eines Streites die Blutthat ge⸗ 
ſchehen fein. Die Leiche des Verſtorbenen wurde erſt 
geſtern früh auf dem Felde gefunden. 

Memel, 23. Mai. Die Altſitzer Nikszas'ſchen 
Eheleute aus Barsdehnen ſowie deren dreizehnjähriger 
Stiefſohn Heinrich Hübſch und der 2½ Jahre alte 
Knabe Friedrich Nikszas find vor einigen Tagen, wie 
erſt jetzt bekannt wird, auf dem Rußſtrom ertrunken. 
Dem Anſchein nach iſt der Handkahn, in dem ſich die 
Leute befanden, von einem größeren Fahrzeug ange⸗ 
fahren worden. 

g Juowrazlaw, 23. Mai. Beim heutigen Königs⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde wurde Herr Büchſen⸗ 
macher Wilda vom hieſigen 140. Infanterie⸗Regiment 
König, Spediteur Raczkowski erfter Ritter und Loko⸗ 
motivführer Appelbaum zweiter Ritter. Zum Andenken 
an dieſen Tag wurden den drei Herren ſilderne Beſtecke 
überreicht. 

Schneidemühl, 18. Mai. Vor der Zivilkammer 
des hieſigen Landgerichts iſt heute von einem früheren 
Mitgliede des hieſigen Kriegervereins, K. aus Haſen⸗ 
berg, in einem Rechtsſtreit gegen den Kriegerberein 
ein obſiegendes Urtheil erſtritten worden. Der Kläger 
hatte eine Handlungsweiſe des Vorſtandes, der die in 
Frage kommende Angelegenheit ohne Anhörung der 
Mitglieder unternahm, in einer ordentlichen Monats- 
verſammlung zur Sprache gebracht, worauf ihm be⸗ 
deutet wurde, daß in der nächſten Verſammlung eine 
Aufklärung ſeitens des Vorſtandes erfolgen würde. 
Die erwartete Aufklärung blieb aber aus, worauf K. 
nun auch außerhalb des Vereinslokales die Handlungs⸗ 
weiſe des Vorſtandes einer Kritik unterzog. Die 
Folge war dann, daß K. auf Beſchluß des Vorſtandes 
aus dem Kriegerverein ausgeſchloſſen wurde. Der 
alſo Gemaßregelte rief zwar noch die Entſcheidung 
der am 5. Januar d. J. ſtattgefundenen Krieger⸗ 
vereinsverſammlung an, aber auch von dieſer wurde 
der Beſchluß des Vorſtandes mit 33 gegen 24 Stimmen 
beſtätigt. Infolge der darauf von K. angeſtrengten 
Klage iſt der Vorſtand des Kriegervereins heute ber⸗ 
urtheilt worden, den K., zu deſſen Ausſchluſſe kein 
Grund vorgelegen habe, wieder in den Verein aufzu⸗ 
nehmen. Außerdem wurden auch noch dem Krieger⸗ 
verein die nicht unerheblichen Koſten des Rechtsſtreits 
auferlegt. 

— — 


Allgemeiner deutſcher Lehrerinnen⸗ 
Verein. 


Die dritte öffentliche Verſammlung am 
Dienſtag war wiederum ſtark beſucht, auch die 
Vertreter der Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden 
wohnten den Verhandlungen bis zum Schluſſe 
bei, Frl. Stelter⸗Darzig erſtattete einen Be⸗ 
richt über die Thätigkeit des Ausſchuſſes für 
ſoziale Hilfsarbeit innerhalb des Landes vereins 
preußiſcher Volksſchullehrerinnen. Dieſer Aus⸗ 
ſchuß ſieht feine Hauplthätigkeit darin, die 
Volksſchullehrerinnen zur ſozialen praktiſchen 
Thätigkeit zu erziehen und die jetzt beſtehenden 
31 Ortsgruppen auch zur praktiſchen Ausübung 
dieſer Thätigkeit anzuregen. Mit der Forderung 
der Einrichtung von Volksſchullehrerinnen⸗ 
Seminaren ſchloß die Berichterſtatterin. 

„Ueber Fortbildungsſchulen für Mädchen“ 
berichtete Frl. Helene Sumper⸗ München, die 
Borfigende des bayeriſchen Volksſchullehrerinnen⸗ 
Vireins. In München, Baden und dem König⸗ 
reich Sachſen beſtänden ſtaatliche weibliche 
Fortbildungsſchulen, aber nur mit dem garz 
unzureichenden ein⸗ bezw. zweijährigen Kurſus; 
auch von Gemeinden, Vereinen u. ſ. w. ſeien 
Fortbildungsſchulen begründet, aber dort nur 
Sonntags Muſik⸗ und Kochſchulen. Die Fort: 
bildungsſchule müßte einen allgemeinen Bildunge⸗ 
zweck haben und nicht allein praktiſchen bezw. 
Einzelintereſſen dienen. Sie müßte als unmittel⸗ 
bare Ergänzung der Mädchenvolksſchule ſofort 
folgen. Vie Rednerin ſchloß wie folgt: 1. 
Die Fortbildungsſchule muß obligatoriſch und 
2. ein Mittelding zwiſchen Volks⸗ und Fach⸗ 
ſchule fein. 3. Die allgemeine Bildung muß 
mit den praktischen Unterrichtsſtunden verk unden 
werden. 4. Der haus wirthſchaftliche Unterricht 
iſt ſehr ernſt zu nehmen und mit den anderen 
Unterrichtsgegenſtänden organiſch zu verbinden. 
5. Die Leitung if am beſten einer Lehrerin 
mit entſprechender Vorbildung zu übertragen. 
6. Die Weckung der Kenntniß und Pflege des 
häuslichen Lebens iſt die Hauptſache. 7. Die 
Unterrichtszeit, Stundenzahl, Auswahl des Lehr⸗ 
ſtoffes und manches andere wird verſchieden zu 
geſtalten ſein, je nachdem es ſich um eine 
Groß-, Klein: oder Fabrikſtadt handelt. 8. An 
den Staat und die Gemeindebehörden muß mit 
allen Mitteln zur Verwirklichung dieſer Forde⸗ 
derungen herangelreten werden. Den Aus- 
führungen wurde zugeſtimmt. 

Ein Antrag, bei den Regierungen der Bundes: 
ſtaaten um Einführung der obligatorischen Fort: 
bildungsſchule für das weibliche Geſchlecht vo:- 
ſtellig zu werden, wurde angenommen; ebenſo 
der Antrag auf Errichtung von Sitz und Stimme 
der Frauen, insbefondere der Lehrerinnen in 
den Schulbehörden. 

Mit Dankesworten wurde alsdann von der 
Vorſitzenden die 5. Generalverſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. Nach einem ſtimmungsvollen Chor: 
geſang vereinigten ſich die Theilnehmerinnen zu 
einem Feſtmahl im Hotel „Danziger Hof.“ 


Lokales. 
N Thorn, ben 25. Mai, 

— Perſonalien. Der Kataſter⸗Land⸗ 
meſſer Karl May in Danzig iſt vom 1. Juli 
d. J. zum Ketaſter ⸗ Kontrolleur in Roſenberg 
ernannt. 

— Militäriſche Perſonalien. 
v. Boſe, Oberſtlt. und Kommandeur des Fuß⸗ 
art. Regts. Nr. 11, zum Oberſten befördert. 
Hörder, Major à la suite des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11 und Direktor der 2. Art.⸗Depotdirektion, 
zum Oberſtl. befördert. v. Dobſchütz, Major 
und Bats. Kommandeur im Inf.. ⸗ Regt. Nr. 
141, unter Beförderung zum Oberſtlt., zum 
Stabe des Inf.⸗Regts. von Bord: (4. Pomm.) 
Nr. 21, verſetzt. le Juge, Hauptmann und 
Komp⸗Chef im Inf.⸗Regt von der Marwitz 
(8. Pom.) Nr. 61, zum überzähligen Major 
befördert. Moeger, Oberlt. im Fußart.⸗Regt. 
Nr. 11 und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei 
der Art. Werkſtatt in Deutz, unter Beförderung 
zum Hauptm., vorläufig ohne Patent und 
unter Stellung à la suite des Regts., zum 
Direkllonsaſſiſt. bei dem Feuerwerkslaboratorium 
in Siegburg ernannt. Pitſch, Oberlt. im Inf. ⸗ 
Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Ne. 46, 
unter Verſetzung in das Inf. ⸗ Regt. von der 
Marwitz (8. Pom) Nr. 61, zum Hauptmann 
mann und Komp. Chef befördert. Frhr. von 
Recum, Oberlt. im Ulan.⸗Regt von Schmidt 
(1. Pom.) Ne. 4, unter Beförderung zum 
überzähl, Rittm.,, in das Ulan.⸗Regt. Graf zu 
Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8 verſetzt. Lange und 
Lequis, Lis. im Fußart. » Regt. Nr. 15, zu 
Oderlts, vorläufig ohne Patent, befördert. 
Rechtern, Lt. im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 
beim 2. Hannov. Feldart.⸗Regt. 26 vom 1. 
Junt d. Is. ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung 
kommandirt. Die Unteroffiziere Pfundtner im 
Juf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 
61, und Oelrichs im Ulan.⸗Regt. von Schmidt 
(I. Pomm.) Nr. 4, zu Faähnrichen be ördert. 
— Zeughauptmann Fritſche bei der Schieß⸗ 
platz⸗Verwalt. Thorn, zum Art.⸗Depot in Coblenz, 
und Geißler, Zeug ⸗Oderlt. beim Art. Depot in 
Graudenz, zur Schießplatz⸗Verwalt. Thorn verſetzt. 

— Kleinbahnen in Weſtpreußen. 
Am Schluſſe des Jahres 1898 waren im Re⸗ 


gierungsbezirk Danzig insgeſammt 85 486 Meter 
Kleinbahnen vorhanden und im Betriebe. Im 
Regierungsbezirk Marienwerder betrug die Ge⸗ 
ſammtlänge der Ende 1898 vorhandenen Klein⸗ 
bahnen 33 310 Meter. Die Geſammtlänge 
des Kleinbahnnetzes der Provinz Weſtpreußen 
hat ſomit Ende 1898 bereits die anſehnliche 
Ziffer von 118 796 Metern erreicht. 

— Die feſte Stimmung, welche ſeit einiger 
Zeit auf dem Warſchauer Holzmarkt 
eingetreten iſt, dauert ununterbrochen fort. Es 
herrſcht ſeitens des Auslandes, in erſter Linie 
Deutſchlands, große Nachfrage für alle Holz⸗ 
gattungen. Mauerlatten ſind im Preiſe an⸗ 
sehen) und auch Eichendauben zeigen Tendenz 
zum Steigen. Gal'ziſches Tannenholz findet 
jetzt willige Abnehmer. Die große Bedarfs⸗ 
frage deutſcher Eiſenbahnen für Kefernſchwellen 


hat den Preis für dieſe Gattung in die Höhe 


getrieben, während Eiche nſchwellen etwas niedriger 
vezahlt werder. Es wurden nach Preußen 
1000 Bauhölzer zu 40 Kef zu 75 Pf. per 
Kbf. und 2000 Baubözr zu 41 K f. zu 
76 Pf. per Kof. f anſo Schulitz vin kauft. 

— Zollrückgewährung für aus⸗ 
geführte Mehle. Eine im Reichsſchatzamt 
vom 8. bis 10. Mai abgehaltene Konfere z, 
an der Vertreter der Regierung, der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Müllerei theilnahmen, einigte ſich 
auf einen vom Verbande deutſcher Müller be⸗ 
antragten Modus, die Zollrückvergütung dem 
Bundesrathe auf Grundlage der Durchſchnitts⸗ 
typen ſtatt der bisher geltenden Grenz ypen 
vorzuſchlagen. Künflighin ſoll die geſammte 
Mehlausbeute von 65 pCt. (bei Roggen) in 
drei Klaſſen eingetheilt werden (1. 1 — 30 pCt., 
2. 30-60 pCt. und 3. 60-65 pCt), für 
jede Klaſſe wird eine Durchſchnitte type gezogen 
und für dieſe der zu vergütende Satz, der ſich 
nach dem Werthe der Type richtet, feſigeſtellt 
werden. Um den Unterſchied gegen früher zu 
ermeſſen, ſei nur bemerkt, daß bei dem zur 
Zeit noch geltenden Grenz'ypenſyſtem für 100 
Kilogramm Roggenmehl bei der Ausfuhr 5 38 M. 
zurückzewährt werden, während bei dem ge⸗ 
planten Durchſchnittstypenſyſtem die Vergütung 
für dieſelbe Menge nur 3 Mk. betragen würde. 
Für Weizenmehl iſt ein ähnliches Verfahren 
vorgeſchlagen. Man e hofft aus dieſer Aenderung 
eine Mehrausfuhe von Feinmehlen und hier⸗ 
durch eire Entlaſtung des Inlandes von dieſen. 

— Zur Erhöhung des Stellen⸗ 
zulagefonds für die unteren Be⸗ 


amten der Eiſenbahn verwaltun⸗ 


gen ſind den Direktionen noch, wie in den 


‚| beteiligten Beamtenkteiſen fait gar nicht bekannt 


iſt, 1720 000 Mark überwieſen worden. 


neu vorgeſehene Betrag ſoll nur für ſolche 


Unterbeamte verwendet werden, welche den 
Wohnungsgeldzuſchuß der Abtheilung V des 
Wohnungsgeldzuſchußtarifg beziehen. Andere 
Beamten dürfen aus dieſem Betrage mit Zu⸗ 
lagen nicht bedacht werden. Die neuen 
Stellenzulagen ſollen ferner vorzugsweiſe zur 
Ausgleichung von Theuerungsverhälimiſſen di nen, 
ſind ſonach zum größten Theile dazu beſtimmt, 
in denjenigen Gegenden und Orten, in denen 
Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß allein zur Be⸗ 
ſtreitung eines angemeſſenen Lebensunterhalts 
nicht ale ausreichend anzuſehen find, und in 
denen es gar oft ſozar noch an guten Dienſt⸗ 
wohnungen fehlt, das Einkommeg zu erhöhen. 
Die Beſtimmung der als theuer anzuſehenden 
Gegenden iſt Aufgabe der Eiſenbahndirektionen. 

— Unter Vorſitz des Herrn Pfarrer Sta⸗ 
chowitz fand geſtern im Artushofe die dies⸗ 
jährige Kreis⸗Synode ſtatt. Zuerſt 
wurden die neu eintretenden Mitglieder Herren 
Profeſſor Herford und Kaufmann Nittweger 
begrüßt. In den Rechnungsausſchuß wurde 
an Stelle des ausgeſchledenen Herrn Stadtrath 
Fehlauer Herr Kaufmann Rittweger gewählt. 
Auf die Verhandlungen über das vorjährige 
Proponendum iſt bieher vom Konſiſtorium ein 
Beſcheid nicht eingegangen. Herr Pfarrer 
Mertner⸗Oſtrometzko referirte über das vom 
Konſiſtorium geſtellte Proponendum: „Was 
kann geſchehen, um der überhandnehmenden 
Vergnügungsſucht zu ſteuern?“ — Herr Pfarrer 
Ullmann⸗Grabowitz gab dazu das Korreferat. 
Den Theſen des letzteren wurde im allgemeinen 
zugeſtimmt. Einigen Gemeinden wurden Bei⸗ 
hilfen aus den Erträgen der inneren Miſſion 
bewilligt, z. B. den Gemeinden Mocker und 
Podgorz je 75 Mark. Zu Abgeordneten für 
die Provinzial⸗Synode wurden die Herren 
Pfarrer Stachowitz, Landtagsabgeordneter Kittler 
und Landrath v. Schwerin, ſowie zu deren 
Stellvertretern die Herren Pfarrer Vetter⸗ 
Gurske, Stadtrath H. Schwartz fen. und Pfarrer 
Jakobi gewählt. 

— Reformirte Gemeinde. Bei 
der heute abgehaltenen Predigerwahl wurde von 
zwet zur engeren Wahl ſtehenden Kandidaten 
Herr Prediger Arndt in Schönderg, Kr. Kart⸗ 
haus, zum Prediger der reformirten Gemeinde 
zu Thorn gewählt. 

— Geſchworene. Die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichts . Sitzungsperiode wird am Donnerſtag, den 
22. Juni unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
Direktors Wollſchläger ihren Anfang nehmen. Als 
Geſchworene ſind für dieſe Periode folgende Herren 
ausgelooſt: Gutsverwalter Anton v. Owſianny aus 
Miliszewo, Gutsbrfiger Karl Schmelzer aus Galczewko, 


* 
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Oberlehrer Georg Preuß aus Thorn, Drechslermeiſter 
Reinhold Borkowski aus Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Theodor Franck aus Haus Lopatken, Fabrikbeſitzer 
Wilhelm Kraatz aus Mocker, Gutsbeſitzer Caſimir von 
Cichocki aus Pluskowenz. Baugewerksmeiſter Hans 
Illgner aus Thorn, Beſitzer Peter Görz aus Alt⸗ 
Thorn, Oberlehrer Dr. Johannes Königsbeck aus 
Neumark, Landwirth Max Mathös aus Guttowo, 
Gutsbeſitzer Karl Walter aus Grzywna, Garniſon⸗ 
verwaltungsdirektor Anton Kindler aus Thorn, Kauf⸗ 
mann Emil Dietrich aus Thorn, Adminiſtrator Hein⸗ 
rich Fritz aus Renczkau, Rittergutsdeſitzer Adolf Probſt 
aus Straszewy, Kaufmann Oskar Völtzke aus Thorn, 
Zimmermeiſter Fritz Kaun aus Thorn, Bimmermeifter 
Guſtar Schilling aus Culm, Maſchinendauer Wilhelm 
Weſthelle aus Sadlinken, Oberinſpektor Hans Beyling 
aus Goſtkowo, Uhrmacher Max Lange aus Thorn, 
Kanzlei = Rath Fritz Feiſtkorn aus Thorn, 
Regierungsaſſeſſor Eduard Kauſch aus Thorn, Guts⸗ 
befiger Wilhelm Raſſow aus Tittlewo, Deckoffizier 
a. D. Albert Rätzke aus Schönſee, Kaufmann Bern⸗ 
hard Aronſohn aus Gollud, Gutsbeſitzer Karl Strü⸗ 
bing aus Lubianken, Maurermeiſter Georg Plehwe 
aus Thorn, Rentier Oskar Schultze aus Culm. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
15 Grad Wärme, 
9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,85 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
laut telegraphiſcher Meldung heute 1,68 Meter. 

h Mocker, 24. Mai. Als die 18jährige Beſitzer⸗ 
tochter Valeria Feege geſtern Abend in Begleitung 
eines Beſitzerſohnes aus Schönwalde vom Ablaß in 
Barbarken nach Haufe ging, wurde fie in der Nähe 
ihrer elterlichen Wohnung von ihrem Begleiter und 
wei anderen plötzlich aufgetauchten Männern über⸗ 
fallen, zu Boden geworfen und vergewaltigt. Um fie 
am Schreien zu verhindern war ihr der Mund mit 
einem Tuche zugeſtopft worden. Heute früh wurde 
die Unglückliche beſinnungslos von ihren Eltern auf⸗ 
. Gegen die Verbrecher iſt ſofort Anzeige 
erſtattet worden. — Einen Unfall erlitt am Sonn⸗ 
abend der Arbeitsburſche Franz v. Wilezewski auf 
einem Bau in der Thornerſtraße, indem er beim Ueber⸗ 
schreiten eines Balkens das Gleichgewicht verlor und 
beim Sturz mit den Füßen in der Balkenlage hängen 
blieb; bierbei zog er ſich einen Bruch des Unter⸗ 
ſchenkels zu. — Am zweiten Feiertage gerieth der 
Arbeiter Thomas Bialrudi mit der Arbeiterfrau Louiſe 
N Im Verlaufe desſelben 
verſetzte Bial "i der Frau mit einer ſtarken Feile 


verſchiedene Schläge und Stiche in den Kopf, ſodaß 


dieſelbe zuſammendrach. Herbeieilende Leute, welche 
den Wütherich von der Frau entfernen wollten, wurden 
von dieſem mit einer Senſe bedroht. Erſt dem hin⸗ 
zukommenden Gendarmen gelang es den Bialrudi zu 
verhaften. 

Aus dem Kreiſe, 23. Mai. Der Beſitzer Julius 
Schmidt zu Kl.⸗Böſendorf iſt als Waiſenrath für den 
Gemeindebezirk Kl.⸗Böſendorf verpflichtet worden. 

w Culmſee, 24. Mat, Der lang erſehnte Umbau 
des Bahnhofsgebändes ſoll endlich nun doch in Au⸗ 
griff genommen werden. Die Regierung iſt bereits mit 
den angrenzenden Bewohnern wegen Abtretung des er⸗ 
forderlichen Landes in Unterhandlung getreten. — Die 
Bauluſt hat in dieſem Jahre ſehr nachgelaſſen. Während 
in früberen Jahren 7 dis 8 größere Bauten jährlich 


ausgeführt wurden, iſt in dieſem Jahre nur ein Bau 


in Angriff genommen. — Geſtern fand unter dem Vor⸗ 
fig 185 * ermeiſters Hartwich eine Verſammlung 
der Bürger aft ſtatt, behufs Beſprechung über Er⸗ 
bauung einer Volksbadeanſtalt. Die Verſammlung kam 
dahin überein, daß die Stadt die Koſten der Anſtalt 
übernehmen ſoll. Es wurde ein Komitee, beſtehend 
aus den Herren Sanitätsrath Dr. Graßfuß, Kauf⸗ 
leute Schnurr und Springer gebildet, welches die 
nöthigen Schritte thun fol, um den Bau der Anſtalt 
zu beſchleunigen. 


Der Tuberkuloſe-Kongreß. 


Für den Kongreß zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe fand am Dienſtag Abend in der 
Wandelpdalle des Reichstags ein Begrüßungs⸗ 
abend ſtatt, zu dem zahlreiche Mitglieder mit 
ihren Damen erſchienen waren. Vom Organiſa⸗ 
Hons⸗Komitee hatten ſich die beiden Vorſitzenden, 
„Herzog von Ratibor und Geh. Med. - Rath 
Profeſſor v. Leyden, mit dem Generalſekretär 
des Kongreſſes Stabsarzt Dr. Pannwitz, vom 
Damen⸗Komitee die Vorſitzende, Prinzeſſin Eliſa⸗ 
bei zu Hohenlohe Schillingsfürſt und viele 
Andere eingefunden. Beſonderes Aufſehen er⸗ 
regte ter Eintritt des greifen Altmeiſters der 
Medizin, Rudolf Virchows. Der berühmte 
Forſcher war andauernd von Berliner und 
fremden Verehrern umdrängt. Beſonders ein⸗ 
gehend unterhielt er ſich mit der Prinzeſſin zu 
Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt und dem Herzog von 
Ratibor. Auch Geheimrath v. Liyden war ſtets 
dicht umdrängt. 

Am Mittwoch wurde der Kongreß in Gegen⸗ 
wart der Kaiſerin feierlich eröffnet. Der große 
Sitzungssaal des Reichstags, die Stätte der 
elerlichen Eröffnung, bot einen glanzvollen An, 
lick dar. Rechts von der Rednertribüne hatten 
die offiziellen Vertreter des Deutſchen Reiches 
Platz genommen. Links ſaßen die offiziellen 
Vertreter der Großmächte. 

Als die Kaiſerin die Loge betrat, erhob ſich 
die ganze Verſammlung und hörte ſo die Worte, 
mit denen der Staatsſekretär Graf Poſadowely 
den Kongreß im Namen des Reiches eröffaete. 
Der Staats ſekretär hob in ſeiner Anſprache 

hervor, daß die Tuderkuloſe, in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Ausdehnung eine Begleiterſcheinung 
des modernen Kulturlebens ſei und eine wachſende 
Gefahr für dar Volkswohl darstelle, welche bei 
den Rezierungen, bei den Vertretern des ärzt⸗ 
lichen Standes, bei Sozialpolitikern und allen 
Menſchenfreunden ernſte Beſorgniſſe hervorge⸗ 
rufen und den Gedanken gezeitigt hat, dieſes 
drohende Uebel ſyſtematiſch zu bekämpfen und 
die Opferfteudi keit der Geſammtheit für dieſen 
Kampf in Anſpruch zu nehmen. Während zur 
Zeit, ſo bemerkte Graf Poſadowsky weiter, dank 


Barometerſtand 27 Zoll, 


Monarchen im Haag ein Kongreß von Staats⸗ 
männern tagt, welcher Mittel und Wege zu 
finden gewillt iſt, um die Schrecken des Keleges 
zu vermeiden oder wenigſtens zu mildern, tritt 
unter reger Antheilnahme des Deutſchen Kaiſers 
und ſeiner hohen Gemahlin heute hier in der 
Haupiftabt des Deulſchen Reichs ein Kongreß 
von ärztlichen Autoritäten und aufrichtigen 
Menſchenfreunden aus allen Theilen der Erde 
zuſammen, beſtimmt, auf Mittel und Wege zu 
ſinnen, durch welche die verbreitelſte Kcankheit, 
welche an dem Mark und der Arbeitskraft der 
Völker zehrt, beſchränkt und geheilt werden 
kann. Dieſe beiden Ereigniſſe werden in der 
Zukunft denkwürdige Blätter der Kulturgeſchichte 
bilden für die Beurtheilung unſeres Zeitgeiſtes.“ 


Nunmehr übernahm der Herzog von Ratibor 
mit einer Aaſprache das Priſidium. Im Namen 
der Stadt Berlin und ihrer geſammlen Be⸗ 
völkerung begrüßte Bürgermeiſter Kirſchner den 
Kongreß. Berlin habe von jeher der Bekämpfung 
der Tuberkuloſe beſondere Beachtung geſchenkt, 
was vor allem zwei Thatſachen beweiſen, die 
eine Thatſache, daß hier in Berlin 1892 die 
erſte Heilſtätte errichtet und die andere, daß 
von den 3 Ehrenbürgern der Stadt zwei die 
Namen tragen Koch und Virchow. Im Namen 
der Univerfität rief alsdann der Rektor Prof. 
Waldeyer dem Kongreß Worte der Begrüßung 
zu. Es folgten nunmehr die Begrüßungen der 
Vertreter dee fremden Regierungen, und zwar 
ſprachen ber Vertreter Amerikas, Mr. Boyd, 
der Vertreter Frankreichs, Prof. Brouardel, 
deſſen Worte lebhaft beklatſcht wurden, der 
Vertreter Italiens, Prof. Maragliano, ferner 
Ritter Kuſy von Dubrow als Ve treter Oſter⸗ 
reichs, Profeſſor Koranzi als Vertreter Ungarns 
und Dr. Bertenſon im Namen Rußlands. In 
einem Schlußwort gab endlich noch Geh. Rath 
Prof. v. Leyden ein kurzes Bild des bisherigen 
Kampfes gegen die Tuberkulose. 

Den geſchäftlichen Mittheilungen war dann 
noch zu entnehmen, daß die Zahl der Kongreß⸗ 
theilnehmer die 2000 überſchritten. Ferd. 
Mannheimer⸗Berlin hat 3000 Mk. als Preis 
für die beſte Arbeit zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe ausgeſetzt. Nach den geſchäfilichen Mits 
theilungen ſchloß der Herzo! von Ralibor die 
Eröffnungsſitzung mit einem Hoch auf Kaiſer 
und Kaiſerin. Der Königin von England wurde 
aus Anlaß des 80. Geburtstages, den deutſchen 
Bundesfürſten und Fürſtinnen wurden, ſoweit 
fie Protektoren von Heilſtättenvereinen ſind, 
Huldigungstelegramme entſandt. In kurzer 
Pauſe wurden der Kaiſerin einige Delezitte 
vorgeſtellt, worauf die hohe Frau das Haus 
verlteß. Der Kongreß trat ſodann in ſeine 
Arbeiten ein. f 

Während der Zeit der Tagung des Kon⸗ 
greſſes iſt in der großen Wandelhalle des Reichs⸗ 
tagsgebäudes eine Sammlung von Zeichnungen 
und anderen Darſtellungen aus geſtellt, welche 
den Zweck hat, von den bisher in Deutſchland 
erbauten oder in der Herſtellung begriffenen 
5 ein anſchauliches Bild zu 
geben. 

— ——— 


Kleine Chronik. g 


* Eine aufregende Szene, bei 
welcher der Kaiſer perſönlich helfend eingriff, 
ſpielte fi Mittwoch Vormittag gegen ½11 Uhr 
im Thiergarten ab. In der Nähe der Regenten⸗ 
ſtraße fuhr ein Radfahrer gegen das Pferd 
einer Droſchke an. Das vorgeſpannte junge 
Thier wurde ſcheu und raſte nach rechts auf 
bie Bordſchwelle; dort ſtürzte das Pferd, der 
Kutſcher flog in weitem Bogen auf das Straßen- 
pflaſter und blieb ohnmächtig, blutend liegen. 
De Vorfall hatte, wie eine Lokalkocreſpondenz 
berichtet, auch der Kaiſer, der dort zufällig mit 
ſeinem Flügeladjutanten ſpazieren ging, wahr⸗ 
genommen, er brachte mit ſeinem Begleiter den 
Kutſcher nach dem Wagen und wartete ſo lange, 
bis der inzwiſchen wieder zum Bewußtſein Ge⸗ 
laugte ihm feine Perfonalien angeben konnte, 
die der Flügeladjutant notiren mußte. Mit 
der Weiſung, ihm ſoſort Mittheilung zu machen, 
ob der Kutſcher inneren Schaden erlitten, und 
ob das Fuhrwerk unbrauchbar geworden, ging 
der Kaiſer freundlich grüßend von dannen. 

Die Friedens konferenz im 
Haag hat Gabriel Max zu einer merk⸗ 
würdigen und ttefſinnigen Kompoſition angeregt. 
Man erblickt auf der oberen Hälfte des Blattes 
ſieben Augenbinden tragende weibliche Geſtalten, 
welche die ſieben Großſtaaten verkörpern. Zu 
ihren Füßen liegt der blut getränkte Erdball, 
links zieht ein Zug von Schemen, unter denen 
wir charakteriſtiſche Vorkämpfer der Friedens- 
idee erblicken. Im Vordergrunde begrüßt ein 
von den Todten erſtandener Krieger feine 
alte Mutter. An der Seite dleſer Gruppe 
findet ſich ein Schriftfeld, worin in Hellenbachs 
Ueberſetzung folgende Verſe des Noſlradamus 
ſtehen: „Wird ſich nun die große Sieben 
zeigen, Fängt der Hekatomben Feſtzeit an! 
Sieh, das Friedensreich es naht heran, Wo 
die Todten aus den Gräbern ſteigen!“ Das 
Bild if bei der Photographiſchen Unton in 
München in trefflichem Zweifarbendruck (Preie 
3 Marz) erſchienen. 


einzuziehen. 


Heinrich Bötel hat in Hamburg 
einen Unfall erlitten. Der bekannte Tenoriſt 
unternahm am zweiten Pfingſtfeiertag eine 
Wagenausfahrt. Durch einen Unfall ſtürzte 
das Gefährt um, und der Inſaſſe kam ſo un⸗ 
glücklich darunter zu liegen, daß er eine er⸗ 
hebliche Verletzung des rechten Beines davon⸗ 
trug. Die Aerzte mußten zur Operation der 
Knieſcheibe ſchreiten, doch hoffen ſie, den Sänger 
ſo wiederherzuſtellen, daß er an einem Geh⸗ 
fehler (Hinten) für die Folge nicht zu leiden 
haben wird. 

Die Generalverſammlung des 
Bühnen⸗Vereins in Köln hat auf einen 
Antrag des Grafen Hochberg beſchloſſen, daß 
an einem noch näher zu bezeichnenden Abende 
der nächſten Saiſon auf allen deutſchen Bühnen 
Freytags „Journaliſten“ aufgeführt werden 
ſollen mit der Maßgabe, daß 10 Prozent der 
Einnahmen an den Stiftungsfonds für das 
ng Freytag Denkmal abgeführt werden 
ollen. 

Graf Joſef Hoyos, der zum 
Freundeskreis des Kronprinzen Rudolf zählte, 
iſt, 59 Jahre alt, plötzlich am Herzſchlag ver⸗ 
ſchieden. Graf Hoyos weilte in der Unglücks⸗ 
nacht 1889 in Meyerling und überbrachte die 
Nachricht vom Ableben des Kronprinzen in die 
Hofburg. 

Die Arbeiterſperre, welche das 
geſammte Baugewerbe und die ganze Eiſen⸗ 
induſtrie Dänemarks betrifft, iſt am Mittwoch 
überall in Kraft getreten. 

Wegen dreifachen Gattenmordes 
verhaftete die Polizei in Mariatereſianopel die 
Wittwe Ludwig Thuri. Die Verhaftete ſoll 
ihre drei Ehegatten, von denen der letzte refor⸗ 
mirter Geiſtlicher geweſen iſt, vergiftet haben. 

Eine elegante Spielhoͤlle wurde 
im Hauſe der Baroneſſe Fava in Turin auf⸗ 
gehoben. Die Beſucher, die durchweg dem 
Highlife angehören, wurden proviſoriſch ftel⸗ 
gelaſſen, dagegen ift die zu einer hochariſtoktati⸗ 
ſchen Familie zählende Baroneſſe verhaftet 
worden. g 5 

Auf dem Brocken ſtarrten am 
Pfiagſtmontag in der Frühe bei nicht weniger 
als 4 Grad Kälte wieder, wie mitten im 
Winter, alle Gegenſtände im Freien von Rauh⸗ 
reif, welcher, ſtellenweiſe bis zu 10 em mächtig, 
die Zweige der niedrigen Fichten bie zu der 
gleichfalls von Eis ſtarrenden Erdoberfläche 


herniederbog; auch am Mittag erhob ſich die 


Lufttemperatur kaum über ein Grad, und als 
kurz nach Mittag — nach mehrſtündigem 
klaren Wetter — wiederum dichtes Gewölk von 
Nordweſten nahte, um bald darauf den Brocken⸗ 
gipfel von neuem in dicken Nebel zu hüllen, 
fiel etwa eine Viertelſtunde hindurch Schnee in 
großen Flocken. 

Das Duell und feine Be⸗ 
ſtrafung. In Weichſelmünde verbüßt gegen⸗ 
wärtig ein Berliner eine vierteljährige Feſtungs⸗ 
haft wegen eines Duells, die er vor ungefähr 
vierzehn Tagen angetreten hat. Der Herr hat 
ſich aber direkt von Berlin aus eine ſechs⸗ 
wöchentliche Rückfahrkarte gelöſt, weil, wie er 
im Eiſenbahnkoupee erzählte, er ja doch nach 
Verbüßung der Hälfte der Haftzeit, alſo nach 
ſechs Wochen, begnadigt werden würde. Ein 
Mitreifender gab ihm den Rath, er ſolle nur 
das Retourbillet ſeinem Gnadengeſuch beilegen, 
dann könne die Gewä nung desſelben ſicher 
nicht fehlen. — Dieſer Fall ſpricht ganze 
Bände für ſich. Eine größer? Verhöhnung des 
Geſetzes kann man ſich doch wohl kaum denken. 

Eine hochdramatiſche Szene, 
wie fie ſonſt nur in Senſatlonsromanen voczu⸗ 
kommen pflegt, hat ſich kürzlich in Rudolfs werth 
in Krain ereignet. Es ſollte der Zigeuner Simon 
Held wegen des Verbrechens des Raubmordes 
hingerichtet werden. 
bereit, der Delir quent beichtete dem Prieſter. 
Die Beichte enthielt jedenfalls Bedeutſames, dena 
ſofort trat der Gerichte hof zuſammen und bes 
ſchloß, nachdem der Verurtheilte vor dem Uater⸗ 
ſuchungsrichter den Jahalt der Beichte wieder⸗ 
holt halte, die Einſtellung der Hinrichtung und 
berichtete an den oberfien Gerichtshof in Wien. 
Der Zigeuner wurde wieder in Ketten gelegt 
und ins Gefängniß geführt. Der Sharfiichter 
blieb in Rudolfs werth. 

Commis voyageurs in Uniform, 
ſo ſchreibt das „Würzb. Journ.“, „das iſt die 
neueſte Errungenſchaft des Reſerve⸗Offizierthums. 
Ein Eſſig⸗Fabrikant aus Oberſchwaben, Re⸗ 
ſerve Leutnant der Infanterie, wir kürzlich zu 
einer 14 tägigen Dienſtleiſtung in Um einge⸗ 
zogen und hat dieſe Zeit dazu benutzt, größere 
und kleinere Spezerei⸗Han lungen in Un form, 
ſowie Wirthſchaften aufzuſuchen, um erſtens 
den Kunden feine werthe Perſönlichkeit als 
Offizier vorzuſtellen, und z veitens fällige Gelder 
Wir können uns üdrigens nur 
freuen, wenn auch Reſerve⸗Leutnants noch fo 
gut bürgerlich denken, daß ſie ſelbſt während 
ihrer Uebungszeit ihren bürgerlichen Beruf nicht 
vergeſſen, ſondern ihm auch im Rock des Königs 
nachgehen.“ 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Mai. Heute Abend folgt n 
etwa 1300 Mitglieder des Tuberkuloſe ⸗Kon⸗ 


Der Scha frichter war 


greſſes einer Einladung des Magiſtrats zu einem 
Abendeſſen im Rathhauſe. Bürgermeifter Kirſch⸗ 
ner begrüßte die Gäſte der Stadt Berlin. Der 
Präſident des Kongreſſes, Herzog. von Ratibor 
brachte ein Hoch auf die Stadt Berlin aus. 

Genua, 24. Mai. Die Peinzeſſin Heinrich 
von Preußen iſt heute Nachmittag 3 ½ Uhr an 
Bord des „Prinz Heinrich“ hier eingetroffen. 

London, 24. Mai. Das Blatt „Truth“ 
behauptet, der Ophthalmolog Proſeſſor Pagen⸗ 
ſtecher in Wiesbaden, welcher kürzlich nach 
Windſor berufen war, habe grauen Staar bei 
der Königin feſtgeſtellt und eine baldige Operation 
angerathen. 

Riga, 24. Mai. Die Arbeiter der Zucker⸗ 
fabrik begingen neuerdings Aus ſchreitungen. 
Auch die Arbeiterinnen verlangten einen hö⸗ 
heren Lohn, was ihnen auch verſprochen wurde. 
Da aber die Leitung der Fabrik keine Anſtalten 
machte, das Verſprechen einzulöſen, wollten die 
Arbeiterinnen die Angelegenheit dem Gouvernesr 
vortragen. Die Polizei verhinderte ſie 
daran und hielt die Arbeiterinnen in einem 
Garten bis zum Abend feſt. Die Arbeiter befreiten 
dieſelben mit Gewalt und hieben auf die Polizei 
ein. Nun begann ein wahres Rauben und 
Plündern. Mehr als 30 Brände wurden vers 
urſacht: die Arbeiter zündeten die öffentlichen 
Häufer an. 16 Perſonen wurden getö diet und 
viele verwundet. Riga iſt in den kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtand verſetzt. 

Newyork, 24. Mat. Eine Depeſche des 
„Newyork Herald“ aus Manila beſagt, die Ber 
vollmächtigten der Filipinos würden keinen 
einzigen der von den Amerikanern gemachten 
Vorſchläge annehmen, ſondern zu Azuinaldo zu⸗ 
rückkehren. 


FFC 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börfen - Depeiche 


Berlin, 25. Mai. Fonds: ſchwankend. . Mai. 
Ruſſtſcht Banknoten 217,000 31685 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,60 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,80 
„Feonſols 3 pCt. 92,00 92.10 
euß. Konſols 3½ pCt. 100,80 100,75 
euß. Konſols 3½ pt. abg. 100,70 100,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,00 92,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 100,70 00,80 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. ueul. U 89,00 89,00 
0. „ 3½ pCt. do. 97.50 97,50 
Poſener Pfändbrieſe 3 ½ pCt. 98,400 58,40 
5 5 101,7] 102,20 
In. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,10 100,0 
Ark. . O. fehlt 27,80 
Italien. Rente 4 pCt 95,25 95,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 91,90 91,80 
Disfonid- Soma,» Anth, egel. 198,80 198,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 200,80 202,00 
Aorbd, Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3 ½ pt 95,95 95,25 
Weizen: Loco Nein-Port Okt 83, 83 
Ebiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt fehlt 
4 „ „ 70 M. St 40,2 40,50 
Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5 pet 
Spiritus Depeſche. 
v. Vortattus u. Grothe Königs ver 9, 25 Mat. 
Loco cont. 70er 41.50 Bf., 40,50 Gd. —,— bez. 
Mai 4100 „ 40.00 „ —.— „ 
Juni 41.50 „ 40.50 „ —,.— „ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 25. Mai 1899. 
Aufgetrieben waren 407 Ferkel und 49 Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurden für beſſere Schweine 33 bis 
35 Mk, für magere 30—32 M. für 50 Kilogramm 
lebend Gewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Jörſe 
24 Mai. i 


bom 
Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten werden 

außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge · 

nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 

den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 783--788 Gr. 
163 M., inländ. bunt 747753 Gr. 155 M. bez., 
tranſito hochbunt und weiß 742 Gr. 123 M. bez., 
tranſito bunt 734 Gr. 122 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 679—735 Gr. 138 
Mk. bez, tranſito grobkörnig 714 Gr. 103 M. dez. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


rf ⁰ - 


Schwarze Seidenstoffe b 


ſolideſte Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Tragen und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an 
Private porto⸗ und zollfrei in's Haus. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Muſter franco auch 
von weißer und farbiger Seide. 


Seldenstoff- Fabrik- Union 


Adolf der & lg., Zürich (Schwein. 


önigl. Hoflieferanten. 


FF ²˙ A TEEN Eu 

Nichts vergeſſen! Jung und Alt rüſtet ſi g 
jetzt für die Sommerreiſe und iſt es daher wohl an. 
gebracht, daran zu erinnern, daß es eine Hauptkunſt 
des Reiſens iſt, ſich ſo einzurichten, daß man unter⸗ 
wegs keine lieb gewordene Gewohnheit zu entbehren 
braucht. Denn der Menſch iſt meiſt ein größerer 
Sklave ſeiner Gewohnheiten, als er einzugeſtehen ge⸗ 
neigt iſt. Darum — nichts vergeſſen, weil ſich eine 
ſolche Gedankenloſigkeit meiſt ſchwer rächt. So kann 
das Fehlen der allmorgentlichen Mundſpülung mit 
„Kos min-“ dem, der daran gewöhnt iſt, geradezu 
den ganzen Tag verderben, da „Kosmin“ Jedem, 
der es einmal gebraucht hat, durch erfriſchenden Wohl⸗ 
geſchmack und Wirkung unentbehrlich wird. Erſt kurz- 
lich wieder iſt der Chemiſchen Fabrik „Rothes Kreuz“, 
der alleinigen Fabrikantin des „Cos min, eine her⸗ 
vorragende Anerkennung dadurch zu Theil geworden, 
daß dieſes ausgezeichnete Mundwaſſer innerhalb weniger 
Wochen auf zwei Ausſtellungen mit der goldenen 
Medaille prämiirt wurde. 


| der hochherzigen Anregung eines mächtigen 
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Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Stanislaus 
von Kobielski zu Thorn iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 15. Juni 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
immer Nr. 7 — anberaumt. 
horn, den 16. Mai 1899. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Richard 
Bobrzinski in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
der Schlußtermin auf 


den 15. Juni 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 7 — beſtimmt. 
Thorn, den 17. Mai 1899. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


Die Preiſe für 


Malton-Weine 
a aus Mal 
(Se Tokayer- md Portwei-A) 


nd jetzt au 
M. 1.25 für / Fl., M. 0.75 für ½ Fl. 
herabgeſetzt worden. 


Oswald Gehrke, 
Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wandsbeck. 


| 


BEER EEE 
BER Harzer E 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Areiteſtr. 37. 


Standesamt Mocker. 
Vom 18. bis einſchließlich 25. Mai 1899 
find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Andreas Koſtecki. 
2. Sohn dem Bahnmeiſter⸗Diätar Julius 
Wieſe. 3. Sohn dem Bäcker Daniel Thiede. 
4. Sohn dem Müller Ferdinand Kappel⸗ 
Col. Weißhof. 5. Sohn dem Steinſetzer 
Robert Flehmke. 6. Sohn dem Arbeiter 
Wilhelm Böthel. 7. Sohn dem Mittelſchul⸗ 
lehrer Carl Paul 8. Sohn dem Eigen⸗ 
thümer Johann Schultz⸗Rubinkowo. 9. Sohn 
dem Zimmergeſellen Ernſt Geduhn⸗Colonie 
Weiß hof. 10. Tochter dem Steinſetzer Rob. 
Flehr ke. 11. Tochter dem Zimmermann 
Johann Strzelecki. 12. Tochter dem Arb. 
Franz Schroeder⸗Schönwalde. 13. Tochter 
dem Pfarrer Hermann Meyer. 14. Tochter 
dem Schiffsbauer Otto Bl ech. 15. Sohn 
dem Arbeiter Friedrich Krüger. 16. Sohn 
dem Maurer Johann Strzeleckt. 17. Sohn 
dem Bäcker meiſter Alexander Sledzianowsli 

b. als geſtorben: 

1, Arthur Pommerenke 1 J 2. Bud: 
halter Carl Reimer 40 J. 3. Helene Kwiat⸗ 
köwski 2 M. 4. Robert Harke 1½ J. 5. 
Todtgeburt. 6. Franz Olkowski 2 M. 7. 
Martha Hollſtein 11 T. 8. Olga Zählke 
1½ Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Kaufmann Joſeph Brzezinski und 
Bertha Puttins⸗Graudenz. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Arbeiter Ludwig Liske⸗Thorn mit 
Antonie Ciechowski. 
Zolowski mit Maria Sobutzki. 3. Bau⸗ 
techniker Exil Zorn⸗Inſterburg mit Louiſe 
Hauſer. 4 Schiff Ber Johann Strzyzewski 
ri O dir Scharff r. 


LE 
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2. Arbeiter Michael]; 


eee 


B. Sandelowsky & Go. Thorn, 


Breitestrasse 46 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 


riger 


Herren- und Kuaben-Gonfektion 


von nur gut tragbaren Stoffen. 
Anfertigung nach Maass unter bekannt gutem Sitze zu soliden Preisen. 


B. 


In Tagen 


2 Uebung 
Schon 2. Juni; 
der beliebten 5 
Marienburger 


Pferdeloose à I Mk. 
II Loose 10. Porto u. Liste20.J, 8 
Zusammen 3260 Gew. i. W. AM 


A MDOm⁰⁰ AO] aA 


Ou usquq nz ua 


1 10000 
= wur 1 nn 6000 } 
I 45000 
4m 1. :. 3500 
sm. . 2100 
1. „ 2300 
lm 2. . 11500 
31. 1200 
1. 1000 
2 4= 4400 „. 


Loose empf. u. vers. auch unter 5 
Nachnahme — die billigste u. sich. 
Bestellung ist Postanweisung — 

das General-Debit: Bankgeschäft 


| Lud. Müller & 10 
Berlin, Breitestrasse 6. 
[1 


mm Tel,-Adr.: Glücksmüller. u 


Vom Verfaſſer direkt zu beziehen. 
Preis 1,50 Mk. 


„Varun Werden die 
Nervenkranken nicht geſund?“ 


von Dr. med. Engler, Landsberg a. d. Warihe, 

Verfaſſer, welcher ſelbſt nervenkrank war, 
zeigt den Nervenkranken die Fehler, welche 
ſie im Krankheitsverlaufe häufig begehen u. 
welche oft allein Urſache ſind, daß ſie nicht 
gefunden. Das Buch wird von der „Diich. 
mebic. und der naturwiſſenſchaftl Wochen⸗ 
ſchrift“ den Nervenkranken ſehr empfohlen. 


edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 
blosses Ueberpinseln mit d. rühm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25% Salieyleollo- 
dium-Lösung mit 3 Oentigramm 
Hanfextract. Carton 60 Pf. Depot 
Apotheken u. Droguerien. (t 


Kleine Wohnung, 
2 Zim., Küche, Alkoven u. Zubehör, von fof. 
zu vermiethen. Rausch, Gerechteſtr. 


| übertragen haben. 


Sandelowsky & Co. 


Wir bringen hierdurch zur Anzeige, daß wir Herrn Leberecht Dehn in Berlin 
die Anbringung von Beklamefdildern 
an A den äußeren Dachlangſeiten 


Scheiben ſowie der 


und Plakate 


an den Innendecken unſerer, in täglichem Verkehr ſtehenden Motor» u. Anhängewagen der 


eleetriſchen Straßenbahn 
Electricitätswerke Thorn. 


Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, empfehle ich die äußeren Dachlang⸗ 
ſchilder, ſowie Scheiben⸗ und Innendeck⸗Plakate an der Straßenbahn in Thorn 
zur Reklame für alle Branchen als die beſte, billigſte und erfolgreichſte Reklame⸗ 
art und nehme für die täglich verkehrenden 12 Motor: nächſt 16 Anhängewagen, fo lange 
Plotz vorhanden iſt, Aufträge entgegen. 

Berlin N., Schönhauſer Allee 156, I. 


Leberecht Dehn, 


Zentral-Bureau für Annoncen an Straßenbahnwagen. 
Meldungen erbitte bis 2. Juni in Thorn, Hotel Drei Kronen. 


eine git und tiene Fil Laufburſche geſucht! 
L. Brandt, Bäckermſtr., Brückenſtr. 24. 


Buchhalterin, Ein ordentliches Mädchen 


welche firm in doppelter Buchführung, mit 
der Korreſpondenz u. allen Gomtoirarbeiten 3 . 102 


vertraut iſt, zum 1. Juli d. J., möglichſt 
Cocos-Läufer 


auch 14 Tage früher, gefucht. Offerten 
unt. A. 450 an die Geſchäftsſtelle erbeten, 
billig zu verkaufen Näheres 
Schlesinger’s Reſtaurant. 


Ein junger Mann, 
Bierflaſchen 


welcher längere Zeit in größ. Col.⸗Geſchäft 
kauft E. Szyminski, 


thätig war, ſucht vom Juli cr. eventuell 
Ungar- ind, Rothwein-Plaschen 


früher Stellung Gefällige Offerten 
unter F. D. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dies Blattes. 
Junger Mann auft 

Paul Walke, Brückenſtraße 20. 

——ꝛv—rrů—ů—ß—5———— 
: Junge Hündchen zu 3 
Ar San bee n 10% K. Schiminski, Thurmr. 19,2 Tr. 
Tichtige Hosen- H Westenschneider| Baderſtraße 7 
n meinem neuerbauten Hauſe, Heilige⸗ 
kann ſich melden M. Suchowolski. eiſtſtraße Nr. 1, iſt e an 
Einen aufburſch en beſtehend aus 3 Zimmern, „Zubehör 
verlangt ohannes Glegau. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 
Eine tüchtige erſte 0 
Putzarbeiterin 


mit Kenntniß der einf. u. doppelten Buch ⸗ 
ührung ſucht bei mäßig Gehaltsanſprüchen 
finden dauernde Beſchäftigung bei iſt die erſte Etage beft. aus ö Zim., Entree 
B. Sandelowsky. |güge und Nebengelaß a zu verw. 
u. Balkon von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 
Buchhalterin 
mit guter Handſchrift, beider Landesſprachen 
kann ſich von ſofort dei hohem Gehalt 
melden Culmerſtraße 13. 


Sn Antritt 1. Juli cr. eventl. auch 
I uf Naberes daſelbſt 2 T ; 
Ein lüchtiger Laufburſche | ze 

mächtig, ſucht vom 1. Juni od. ſpät. Stell. 


M. Kaliski. 
Ein gut möbl. Zimmer, nach vorn, it 
billig zu bermiethen Baderſtraße 23, 111. 


. rn 
a9 Zim. mit jepar. Eing. von foal. 
zu vermiethen Bäckerſtr. 47. III. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeut ichen Zeitung, Geſ. 1. b. H., Thorn. 


erer 
GBegen anderweitiger Unternehmungen 


Gänzlicher Ausverkauf 


des geſammten Waarenlagers zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das Lager bietet die größte Auswahl in fertiger Wäſche, Leinen⸗ 
waaren, Gardinen, Teppichen, Steppdecken, Portièren und Läuferſtoffen, wie ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen. 


Breiteſtraße 14 S. David Breiteſtraße 14. 


Die Laden- Einrichtung ist zu verkaufen und der Laden zu vermiethen. 


— [I 


em N Verein. 


Für die am Fahnenweihe 
Krieger⸗Vereins der zusehen Er 
niederung theilnehmenden Kameraden ſtehen 
Wagen am 28. d. M., Mittags 12½ Uhr 
Bromberger Vorſtadt am Kinderheiw, un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung. 


Der Vorſtand. 


Vaterländischer Franen-Verein, 
das Sommerfeſt 


findet Mittwoch, den 14. Juni, 


Park ſtatt. 
Der Vorſtand. 


in Thorn. 


Victoria-Garten. 
Am Freitag, den 26. Mai 1899: 
Malka Schwarzenkopf. 


Drama in 5 Akten 
von Gabriele v. Zapolska. 


Dieſes Stück hat überall ein unge⸗ 
heures Aufſehen erregt. Es giebt die Sitten 
und Gebräuche der polniſchen Israeliten 
naturgetreu wieder, und erntete in Folge 
deſſen überall großen Beifall. „Malk 
Schwarzenkopf “ wurde in Warſchau 
über 100 Mal und in Poſen über 30 Mal 
mit beſtem Erfolge gegeben. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 

eee ombiren mit Künzels 
gen Zahnkitt. : ; 

a 65.8 aſchen a 50 Pf. bei 


Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


er für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen-Boten“. 


Versand gratis und franco von der 


Expedition Berlin SW. 12. 


D Tigerfinken, 


reizende Sänger, Paar 2 Mark, afrikaviſche 
Prachtfinken, Paar 2 Mark. 
Alexander Papageien, 
gut ſprechen lernend, Stück 5 Mark, graue 
t) Papageien, ſprechend, 25 Mark. 
Nachnahme. Lebende Ankunft garantirt. 
Schlegel's Thierpark, Hamburg. 
Möbl. Wohnung, Stube u. Kabinet 
von ſogleich zu vermiethen Marienſtr. 9. 


Synagogale Naqrichten. 
Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 

Pin Trauring dec R. B. 1887 M 

vor einigen Tagen in der Mellienftr. 

= erh — wird gewarnt. 

zugeben gegen Belo in d 2 

ſchaftsſtelle dieſer Zeitung 1 


Für Börfen u. Handelsberſchte 2c, ſowie — 
orm. 


Arzeiaentheil verantw. E. Wendel⸗Th 
Hierzu eine Beilage. 


Poſener polniſches Theater 


Nachmittags 4 Uhr im Ziegelei⸗ 


1 


Thorner Oide 


Beilage zu No. 121 


der 


utſchen Zeitung. 


Freitag, den 26. Mai 


1899. 


Eruilleton. 


In den Stürmen des Lebens. 


39.) (Fortſetzung.) 

„O, o, ich thue doch nur, was befohlen 
wird,“ vertheidigte ſich der Gerichts diener. 
„In dieſem Falle habe ich aber nicht 
das gethan, was ich eigentlich hätte thun müſſen, 
das Fräulein ſi ht wahrlich nicht danach aus, 
daß es Jemand ein Leid anthun könnte. Ich 
nahm ſie freundlich an die Hand und führte 
ſie zu meiner Frau in die Stube und dem 
Gendarm fagte ich, er ſolle nur gehen, er hätte 
ja das Fräulein richtig abgeliefert. Sehen Sie, 
das that ich — man hat doch auch noch 'n 
Herz im Leibe.“ 

„Das haken Sie brav gemacht, Köpke! 
Ich werde Ihnen dieſe ſchöne That vergelten. 
Doch nun laſſen Sie mich einige Minuten allein 
mit der jungen Dame, hören Sie?“ 

„O, gewiß! Ich thue ja immer alles, was 
der Herr Aſſeſſor wünſcht,“ antwortete Köpke, 
langſam hinter dem eilig die Treppe hinauf⸗ 
ſtürmenden Vorgeſetzten hergehend. „Om, hm, 
'ne ſonderbare Geſchichte! — Höchſt ſonderbar! 
Warum ſich der Herr Aſſeſſor nur ſo aufgeregt 
wegen der Kleinen! Ich ſeh's icon kommen, 
die Herrens haben auch mal daneben gegriffen, 
ſonſt meinen fie immer, daß Uaſereins nur 
alles falſch macht.“ — 

Oben im Wartezimmer, das von einer 
Deckenlampe nur ſpärlich erleuchtet wurde, ſtand 
Thies neben Erneſtine, deren ſchlanke Geſtalt 
in einen Abendmantel eingehüllt war. Sie 
hatte nicht auf den Hereinſtürmenden geachtet, 
die Hände vor das Geſicht gepreßt und die 
Stirn gegen die Fenſterſcheibe gedrückt, ſtarrte 
ſie bewegungslos auf den düſteren Hof des 
Gefängniſſes hinab. Sie gab auch kein Lebens: 
zeichen von ſich, als der Aſſeſſor haſtig dicht 
an ihre Seite trat und in beredten Worten ſein 
Bedauern über dieſe zwangsweiſe Vorführung 
— das Wort Verhaftung vermochte er nicht 
über ſeine Lippen zu bringen — ausſprach. 
Er rief fie ſchmerzlich bewezt bei ihren Namen, 
aber Erneſtine rührte ſich immer noch nicht; 
ſie verharrte wieder in jener beängſtigenden 
Starrheit, die er heute Nachmittag ſchon an 
ihr blobachtet hatte. Nur ein unterdrücktes 
Schluchzen und aus der Tiefe der Bruſt 
dringendes ſchweres Athmen verrieth, daß noch 
Leven in ihrer Geſtalt war. 

Dem Aſſeſſor vurde angſt und bange. Aus 
dem Nebenzimmer hörte er jetzt eine kräftige 
Männerſtimme. Hart veitheldigte ſeine Tochter 
gegen den Verdacht, der die Gerichta herren ſeit 
heule Morgen beſchäfligte. Ein Wort jetzt von 
ihm an den Kollegen drinnen und der zweckloſen 
Unt erſuchung gegen Erneſtine war ein Ende ge- 
macht. Aber er zögerte, erſt wollte und mußte 
er Erneſtinens Verz ihung erlangt haben, denn 
nur er, er ganz allein, war der Anſtifter dieſer 
für die ſchwebende Unterſuchung ganz zweckloſen, 
für Erneſtine und deſſen Vater aber höchſt pein- 
lichen und ſchimpflichen Verhaftung. Noch nie 
vorher war ihm die moraliſche Verantwortlichkeit 
eines Richters ſo groß und ſchwer erſchienen, 
als in dieſer Stunde, denn auch eine Berufung 
auf ſeine dienſtliche Pflicht als richterlicher Be⸗ 
amter wog in dieſem Augendlick nichts gegen 
das niederdrückende Gefühl, daß dulch ihn ein 
unſchuldiges zarten Menſchenkind um Nuhe und 
Frieden, um Anſehen und Acktung gebracht 
ward. Wer einmal in ſolcher Weiſe in Ver⸗ 
dacht ſtand, wer ſich, und war es auch nur für 
kurze Zeit, in den Händen der Polizei oder des 
Staatsanwalts befand, der vergißt das nie, und 
für argwöhniſche und ſuperkluge Menſchen kehrt 
er meiſt mit einem Defekt an der Ehre daraus 
zurück, beſonders wenn es ſich um ein junges, 
ſchönes, vielbeneidetes Mädchen handelt. Das 
dachte auch der Aſſeſſor, und er erachtete es als 
feine heiligſte Pflicht, alles aufzubieten, um das 
Uaheil, das er und der übereifrige Kollege heute 
angerichtet hatten, wieder gut zu machen und 
die beiden tief gekränkten Menſchen in den 
Augen der Welt wieder zu ihrem guten Nuf zu 
verhelfen. 

„Erneſtine, ich fi ide keine Worte mehr, 
Ihnen zu ſagen, wie ſchuldbeladen ich mich fühle, 
begann er wieder. „Sie wiſſen ja, wie alles 
kam. Hätte mein Kollege nur noch einige 
Stunden, nur bis zu meiner Rückkehr gewartet, 
dann ſtänden Sie nicht hier, dann brauchte Ihr 


Vuer da drinnen nicht ſeine unſchuldige Tochter 
zu vertheidigen. Erneſtine, hören Sie mich! 


Sie werden dieſes Haus rein und fleckenlos ver⸗ 
laſſen und ſoviel in meinen Kräften ſteht, werde 
ich für Sie eintreten und dafür ſorgen, daß 
es Schalten auf Ihren Namen, Ihre Perſon 
iä * 


Er ergriff ihre Hand und drückte ſie zärtlich 
gegen feine Bruſt. Aber fie entyog fie ihm 
ſchnell und ſank wie gebrochen auf die neben 
ihr flrhende plumpe Bank. Ihr Taſchentuch 
vor das Geſicht drückend rief fie ſchluchzend: 

„Laſſen Sie mich — o laſſen Sie mich, es 
iſt alles vergeblich! Dieſe Schmach wäſcht nichts 
wieder ab, nichte, nichts!“ 

„Erneſtine!“ 

„Nichts! Nennen Sie mich nicht ſo, dazu 
haben Sie kein Recht! Ji bin entehrt! Morgen 
werden ſie mit Fingern auf mich zeigen. — 
Gehen Sie, thun Sie, als hätten Sie mich nie 
geſchen und geſprochen, ſonſt wird man auch 
mit Fingern auf Sie zeigen.“ 

„Erneſtine!“ — ſeine Stimme klang weich 
und zärtlich. — „Erneſtine, bei Gott, ſtänden 
wir Beiden nicht hier, in dieſem nackten un: 
freundlichen Raume, ich würde Ihnen ſagen, 
daß ich doch wohl ein Recht darauf hätte, Sie 
bei Ihrem ſchönen mir ſo unendlich lieblich in 
die Ohren klingenden Namen zu nennen. Oder 
glauben Sie, daß ich Ihr Bild, Ihren Namen 
itzt vergeſſen könnte, nachdem ich erſteres fo 
lange in meinem Herzen mit mir herumgetragen 
habe?“ 

Er trat auf ſie zu, aber ſie ſprang auf und 
wich vor ihm zurück. 

„Berühren Sie mich nicht! Ich bitte Sie 
dringend, verlaſſen Sie mich, ich werde mich, 
wenn es fein muß, ſelbſt ve theidigen! Ich 
will nicht, daß Sie mir aus Mi leid die Freiheit 
verſchaffen, ich will bußen! Sie aber ſollen 
meinetwegen nicht Ihr Anſehen und ihre ganze 
Laufbahn auf's Spiel ſetzen.“ b 

„Anſehen — Laufbahn!“ wiederholte er 
langſam. „Uad Sie können glauben, daß ich 
wegen biefer Dinge Sie in dieſer Stunde ver: 
leugnen köante? Nein, Erneſtine, ob mit oder 
ohne Ihre Genehmigung, ich werde heute an 
Ihrer und Ihres Vaters Seite bleiben und der 
Welt zeigen, wie ich über Sie denke. Gedulden 
Sie ſich nur, bitte, einige Minuten, ich muß 


zunächſt der Sache da drinnen ein Ende machen, 


das Weitere ergiebt ſich für mich ganz von ſelbſt.“ 

Er warf feinen Hut und Mantel auf die 
Bank und trat ſchnell in das Zimmer ſeines 
Kollegen. 

Mit pochendem Herzen wartete Erneſtine 
auf den Ausgang dieſer ſchrecklichen Geſchichte. 
Würde der Aſſſſſor den als barſch und rück- 
ſichtslos verſchrieenen und im höchſten Grade 
mißtrauiſchen Amtsrichter von ihrer Une 
ſchuld überzeugen. Ihrem vom Gute zurück⸗ 
kehrenden Vater, dem fie, ent, egen ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Apſicht des Verſchweigens, gleich 
nach des Aſſeſſors Fortganze alles e zählt hatte, 
war das offenbar in einem bereits reichlich eine 
Viertelſtunde dauernden Verhör nicht gelungen. 
Und als Minute um Mixnule veeſtrich und er, 
der Vater, immer noch nicht wieder erſchien, da 
faßte fie wilde Verzweiflung und die zuverſicht⸗ 
lichen Worte, mit denen der Aſſeſſor bei ihr am 
Nachmittage die Angſt vor einer gerichtlichen 
Unterſuchung gegen ſie zu verſcheuchen trachtete, 
erſchienen ihr gegenüber dieſer rigoroſen Maß⸗ 
nahme des Richters als bedeutungslos. Und 
noch eins ſchmerzte ſie empfindlich: Von allen 
Männern hatte keiner einen ſo tiefen Eindruck 
auf ihr Herz gemacht als Thies, und er, gerade 
er, mußte derjenige ſein, der, nach dem Thäter 
des geheimnißvollen Mordes ſuchend, gegen ſie 
zuerſt Verdacht ſchöpfte, ihm hatte ſie dieſe 
ſchmachvolle Vorführung vor Gericht, dieſe ent- 
ſetzlichen Stunden an zer Schwelle des Gefäng⸗ 
niſſes, dem Grabe ihres ehrlichen Namens und 
Rufes zu verdanken. Durfte er ſich da wundern, 
daß ſich ihr Herz ſoeben mit tiefer Bitterkeit 
gegen ihn füllte, daß ſie ihn nicht wieder zu 
ſehen wünſchte? Hätte ſie nicht die Ueberzeugung 
gehabt, daß er ſich bis zum letzten Augenblicke 
ſeiner Nachforſchungen über ihre Perſon in 
Unfenntniß befand, dann hätte fie eben vor ihm 
ausgeſpuckt und ihm zugerufen: „Pful! IR das 
deutſcher Männer Art ?* 

Jetzt war fie ruhiger geworden, dieſe bitterſte 
Enttäuſchung in ihrem Leben war ihr erſpart 
geblieben. Er konnte nach ſeiner juriſtiſchen 
Auffaſſung wohl nicht anders handeln, wie er 
gehandelt hatte. Und ſie konnte ſich glücklich 
ſchätzen, daß fie ihn in dieſem erſten h ftigen 
Sturm ihres jungen Lebens als Freund zur 
Seite halte. 


Mit dieſen Gedanten beschäftigt, ſchrat fie 
plötzlich auf. 
Die Thür zu des Richters Zimmer wurde 


chaſtig geöffnet, ihr Vater kam erhobenen Hauptes 


zurück. 

„Gott ſei Dank! Das Schreckliche wäre 
durch das rechtzeitige Erſchenen des zweiten 
jungen Richters abgewendet. Du biſt wieder 
frei, Du unglückliches Mädchen.“ 

Erneſtine fiel dem Vater um den Hals, 
zwei helle Freudenthränen fielen auf feine harten, 
rauhen Hände. Er hatte ihr, als ſie, von 
Angſt gefoltert, ihm nach der Rückkehr vom 
Gute die Untecredung mit dem Aſſeſſor erzählte, 
keine Vorwürfe gemacht und nicht wie früher 
oft mit Verſchickung zur Tante in Hannover 
gedroht. Er wußte, daß die kurze, oberflächliche 
Llebſchaft mit dem Gutsherrn von Vollrode ihr 
die Augen geöffnet und die Gefahr gezeigt 
hatte, die une fahrenen jungen Mädchen droht, 
wenn ihr Kopf fi mit hochfliegenden Plänen 
beſchäftigt und ſie der Eltern oder Erzieher 
Warnungen in den Wind ſchlagen. Sie war 
jetzt geſtraft genug, ſchelten und wettern hätte 
He ihm vieleicht entfremdet. Ruhige, liebevolle 
Behondlung that ihr Noth, denn ihr Gemüthe⸗ 
1 5 gefiel ihm in den litzten Wochen gar 
nicht. 


ortſetzung folgt.) 


Alles Geſchwindigkeit, feine Hexerei. 


Mit welcher Thatkraft und Schnelligkeit in 
Eng land für das ſchauluſtige Publikum gear⸗ 
beitet wird, hat, fo berichtet die „Kölniſche Sig.“, 
neulich wiederum das Londoner Palace⸗Theater, 
eine der größten Varietätendühnen, bewieſen, 
die namentlich auch ſich durch ihre kinemato⸗ 
graphiſchen Leiſtungen hervorthut. Um 3½ Uhr 
Nachmittags wurde jüngſt das große National- 
Rennen, bie berühmteſte Steeple. Chaſe der Welt, 
in Liverpool geritten und am ſelben Abend ſahen 
die Zuſchauer in London im Palace⸗Theater das 
auftezende Sport⸗Ereigniß ſich vor ihren Augen 
abjp'elen, Wie das möglich gemacht wurde, 
erzählt nunmehr in der Fachſchrift „Photography“ 
Herr George W. Jones, der Gehilfe des leitenden 
Photographen, bei dieſer Gelegenheit: „Herr 
Dickſon und ich“, ſchreibt er, „gingen am Tage 
vor dem Rennen nach Liverpool. Wir thaten 
zunächſt die nöthigen Schritte, um unſere Camera 
und alles ſonſt Nöthige in einem Gepäckwagen 
auf die Rennbahn ſchaffen zu laſſen. Dann 
verſtändigten wir uns mit einem Manne, der 
erklärte, das ſchnellſte Pferd in Liverpool zu 
beſitzen, damit er uns ſofort nach Beendigung 
des Rennens von der Rennbahn nach dem Bahn⸗ 
hof fahren ſollte, wo wir den nach London ab⸗ 
gehenden Zug erreichen konnten. Wir hatten 
vorher von der Nordweſtbohn das Verſprechen 
erlangt, daß fie für uns einen beionberen Wagen 
anhänge, den wir an einem Ende als Dunkel- 
kammer abſperrten und einrichteten. Hier waren 
alle unſere Vorrichtungen und Bedürfniſſe für 
die Entwickelung der Aufnahme bereit. Dieſer 
Wagen ging mit demſelben Zuge wie wir 
nach Liverpool und wurde an den Bahnſteig 
herangeſchoben, um am nächſten Tage für 
uns bereit zu ſein. Am Morgen des 
Rennens ſprachen wir außerdem mit dem Be⸗ 
triebsleiter der Nordweſtbahn ab, daß der Zug 
nach London fürf Minuten und im äußerften 
Nothfalle zehn Minuten auf uns warten würde. 
Die Jockeys waren Nachmittags um 3 Uhr 30 
Min. auf der Rennbahn bereit und um 3 Uhr 
35 Min. erfolgte der Start. Wir nahmen das 
Bild auf, als die Renner den Bogen machten 
und dann den großen Waſſergraben nahmen. 
Sobald das überſtanden war, nahm ich die Auf⸗ 
nahme heraus, ſteckte fie in eine Reiſetaſche und 
machte dann mit Herrn Dickſon einen nad: 
träglichen ſcharfen Wettlauf quer über die Bahn. 
Gerade draußen vor dem Eingange ſtand der 
Mann mit dem ſchnellſten Pferde in Liverpool 
und erwartete uns mit einem leichten Wagen 
mit Gummirädern. Er hatte ein Taſchentuch 
um den Arm gebunden, damit wir ihn 
ſchon von weitem unter der Menge der 
anderen Kutſcher erkennen konnten. Wir 
ſprangen in den Wagen und fuhren um 3 Uhr 
45 Min. los nach dem Bahnhof Limeſtreet. 
Es blieben uns gerade 20 Minuten für fünf 
Meilen (8 Kilometer) bis zur feſtgeſetzten Ab⸗ 
fahrtszeit des Zu es. Wir trafen um 4 Uhr 
7 Min. ein und hielten ſomit den Zug nur 
zwei Minuten auf. In unſerm Wagen er⸗ 
warteten uns zwei weitere Perſonen, unſer 
regelmäßiger Entwickler und fein Gehüfe. Die 
Bahngeſellſchaſt halle uns zwei 180 Zentimeter 


lange Waſſerbecken in den Wagen geſtellt. Wir 
hatten überhaupt alles, was wir brauchten, 
grade als ob wir in unſerm Atelier geweſen 
wären. Die Aufnahme wurde zunächſt ent⸗ 
wickelt und dann in das andere Koupee gebracht, 
auf eine große hölzerne Trommel gelegt und 
fortwährend gedreht, bis ſie trocken war. In 
London am Bahnhofe erwartete uns ein großer 
Möbelwagen, in den wir die Trommel hinein⸗ 
hoben, wie fie eben war. Sie wie noch nicht 
ganz trocken. Der Zug traf um 8 Uhr 15 
Min. ſtatt um 8 Uhr 20 Min. ein. Wir 
führten die Aufnahme in unſere Druckmaſchine 
ein, druckten das poſitive Bild vom negativen, 
entwickelten und trockneten es und führten es 
um 10 Uhr 30 Min. programmmäßig in der 
Vorſtellung dem Publikum vor.“ 


Kleine Chronik. 


* Eine montenegriniſche Bäuerin 
begab ſich vor einigen Tageu nach Cettinje, um 
dort auf dem Markte ein Rind zu verkaufen. 
Sie fand einen Käufer und trat am Nach⸗ 
mittage mit dem erlöſten Gelde den Heimweg 
an. Zu ihr geſellte ſich ein Fremder, der 
nach Kattaro wollte und deſſen Weg ihn durch 
das Dorf der Bäuerin führte. Als ſie auf der 
Landſtraße einige Meilen zurückgelegt hatten, 
ſchlug der Fremde vor, in einen abkürzenden 
Seitenweg einzubiegen. Die Bäuerin war es 
zufrieden. Aber als ſie nach wenigen Minuten 
vor einem Felsabhang angelangt waren waren, 
entpuppte ſich der Fremde plötzlich als Räuber 
und forderte von der Bäuerin ihre Baarſchaft. 
Der armen Frau blieb nichts anderes übrig, 
als zu gehorchen. Aber der Räuber ließ ſie 
auch jetzt nicht ihres Weges gehen. Er ſetzte 
ihr den Dolch an den Hals und zwang ſie, 
ſich zu entkleiden. Als ſie auch dies gethan 
hatte, ſagte er ihr: „Du mußt von der Welt 
verſchwinden, ſonſt zeigſt Du mich dem Fürſten 
an. Springe in den Abgrund hinunter!“ Alles 


Bitten und Weinen der unglücklichen Frau war 


umſonſt. „Wenn Du nicht hinunterſpringſt, ſtürze 
ich dich hinunter,“ antwortete ihr der Räuber. 
„So verbinde mir wenigſtens die Augen,“ bat 
ihn die Bäuerin, „weil ich mich ſo ſehr vor 
dem Abgrund fürchte.“ Der Räuber willigte 
ein, beugte ſich auf das Bündel der Kleidungs⸗ 
ſtücke feines Opfers herab, um ein Tuch heraus⸗ 
zuſuchen. Da ſtürzte ſich die Fran auf ihn 
und verſetzte ihm mit verzweifelter Kraft einen 
Stoß, daß er an den Rand des Abgrundes 
hinfiel. Durch einen kräftigen Fußtritt warf 
ſie ihn dann vollends in den Abgrund hinunter. 
Sie eilte dann nach Cettinje zurück und be⸗ 
richtete dem Fürſten ihr Abenteuer. Noch in 
der Nacht wurde der Abgrund durch einige 
Soldaten ausgeforſcht. Man fand die Leiche 
des Räubers mit dem der Bäuerin geraubten 
Gelde und zwei andere verweſte Leichname, 
wahrſcheinlich frühere Opfer des Räubers. Fürſt 
Nikolaus ſchenkte der Bäuerin als Belohnung 
für den von ihr bewieſenen Muth ein mon⸗ 
tenegriniſches Frauenkoſtüm. 

* Seltfames Heirathsgeſuch. 
Folgendes lieſt man in einem bekannten Inſer⸗ 
tionsblatte: „Ein junger Kaufmann, welcher 
geſonnen iſt, in einigen Monaten ſein Geſchäft 
u begründen, im Alter von 22 bis 25 Jahren, 
facht auf dieſem Wege, da angeborene Blödig- 
keit ihn bisher abhielt, ſich dem ſchönen Ge⸗ 
ſchlechte zu nähern, eine Lebensgefährtin, welche 
in gleichem Alter mit ihm ſteht, und dabei die 
zu einer glücklichen Ehe nöthigen Eigenſchaften, 
einen von äußerlichen Gebrechen freien Körper, 
hauptfächlich aber ein disponibles Vermögen 
von 20-30 000 Thalern beſitzt. Sollte das 
Vermögen das Doppelte der genannten Summe 
betragen, ſo würden ſich die Anſprüche auf die 
perſönlichen Eigenſchaften um die Hälfte redu⸗ 
ziren und ein noch einmal ſo hohes Alter kein 
Hinderniß ſein.“ . 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Funlard⸗Seihe 95 we 


bis Mk. 5.85 per Meter — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. 
in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige 85 

bis Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Ges 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco 
und verzollt ins Haus Muster umgehend. 


6. Henneberg Seiden-Fabriken (u u. l. ol. Zürich. 


enneberg Seide“ von 75 Pig. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung 
wird in dieſem Jahre nach ——— tunen n werden: 


Viel besser als rothe Putzpomade 


ist der mehrfach preisgekrönte 


Erſt⸗ bezw. Tag und Stunde der | h t | t 
Stadtrevier bezw. Schule. 3 Impf⸗ Lokal. 8 hr Su, 0 US=- U Z= X rac 
Impfung | Reviſion . a 
e kin 
Schule von Fräulein Küntzel , . Wieder⸗Impfung J Wohnung 359 Den Herr Kreis⸗ U 5. Mai Vorm. a 12. Mi Vorm. 5 Uhr N dt 1 N ist e ed unschädlich und verliert 
Schule von Fräulein Kaske desgl. | Brückenſtraße 11, 1 Trp. bi, De en ger, 4 
Mädchen⸗Bürgerſchule desgl. Höhere Däphenfchule 5.5 1 12. = ER Laut Gutachten von 3 gerichtlich vereideten 
Höhere Mägdchenſchule desgl. desgl. 5. 1 18 11/0 Chemikern ist Globus-Putzextract 
Knaben⸗Mittelſchule desgl. Rnabenmitieljle 63... E „ He K 
1. Gemeindeſchule ER: desgl. desgl. ... AGB > = 101), 
Gpnnafium und Deatfänle 3 desgl Symnafium Z „ N N N 0 0 d nlzm 0 
2. Gemeindeſchule ta desgl. 2. Gemeindeſchule, Bäckerſtraßef 6. = 2 12 18. — 12 Nur ächt mit Schutzmarke: 
a . „ ling, 1 = =: Näm. 15 a * = Rother Streifen mit Globus. ST 
euſtadt 1. Drittel esgl. esgl. 8 n ee 2 11 — — — 
Altſtadt 2. Drittel desgl. desgl. SNS. en Allee Rohmaterial aus eigenen der Gegenwart! 
5 Dre zu —.— f 5 : 18 =. —5 5 8 3 55 8 = ee Bergwerken mit Dampfschlämmerei. 
4. Gemeindeihule . » x 2. eder⸗Impfung 14. Gemeindeſchule, Jakobsvorſt.] 30. = Borm,12 = 6. Vorm. 12 — In Dosen à 10 und a 
5 5 Erft Impfung Dr 7 7 ER 20 - Nchm. 12½ 6. = Nehm. 1217, F 5 t h 1 > 4 überall zu haben. 3 5 
tſtadt 3. Dritteeeel esgl. emeindeſchule erſtraße] 20. 233 * . E S 
J Titz Schulz jun., Leipzig, 
romberger⸗ und Schulſtrae desgl. . Gemeindeſchule ulſtraße 314. = . N . Erfind les 2 
Mellienſtraße . Da de 891. Sn „ ⁰ N.. = Allg ründer des Palexirnet. 
Reit der Bromberger Vorſtadt Er desgl. 31. Bi r „ 5½⸗ 
Knaben der 3. Gemeindeſchule Wieber⸗ n desgl. 12. Junt⸗ 4 „19. 2 4 = 
Mädchen der 3. 5 R desgl. desgl. 12 19. 4½ v 
iſcherei⸗Vorſtade 8 Erſt⸗ 20 desgl. 12 19.3 ee 
ulmer Vorſtade Golz'ſches Gaſthaus 14. 4 6 Er N ble 


Ziehung 13.—16. Juni 18 
Gewinne v, ev. M. 500000, 300 000, 200 000, 
100 000, 50 000, 25 000, 10 000 etc. ete. 


Alles baar, ohne Abzug 
Loose zum amtlichen Preise !/, M. 10,00 4% 5,00. ½ 2,50, 
Liste und Porto 30 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus 


H. Miles, Berlin S., Sehastianstrasse 77, 


gegründet 1868, seit 1870 ununterbrochen in demselben Hause. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1899: 757 Millionen Mark. 


Bankfonds 1. „ 1899: 2421, Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % der Jahres⸗ Normalprönie — 


je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 2:3: 3:1: 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene Perſonen auf Wunſch 


koſtenlos geimpft. 
Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene 
Verordnungen 1225 genauejten Beachtung mitgetheilt. 
Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 
1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach 
ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat. 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1898 geborenen Kinder zu impfen. 
2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und 
Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht 
nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit 
Erfolg geimpft worden iſt. 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1887 geboren ſind, wieder geimpft. 
8 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt 


werden. 

§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſcheinigungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt, oder aus einem geſetzlichen 
Grunde unterblieben ift. 

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, 
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne 
geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) ent⸗ 
zogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier, Brückenſtraße No. 11, 1 Be wohnhafte Königliche 
e Dr. Finger. 

2. Außer den im Jahre 1898 und 1887 (efr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung 
und Wiederimpfung zu ſtellen, welche im Jahre 1898 oder früher wegen Krankheit oder aus andern Gründen von der Wapfüng und 
Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen andern Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung bei⸗ 
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gebracht werden kann. — 
3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten 8 1 zu 1 und 2 B rief bogen 

von der Ahn Gef ihr lar ihn eb karl und 2 Schund nur — 8 Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem e glatt weiss, liniirt und karrirt, mit Kopfdruck, 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem 
Jahre von m. . — Arzt geimpft * ſind. e ind Honecker 5 Fal e 5 ER, ; Mitthe ilungen 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem e päte us bis zum betreffenden SE N 
Impftage ben board überreicht werden. >>>> Postkarten = ( 

Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft P ae k et N A dr essen 


reſp. wiege werden jollen. 
us einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, 
Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich Exmadene aus jolchen- äufern vom Impftermin fern zu halten. 
. Die Impflinge find mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu — 
9. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 


Die Polizei-Berwaltung. 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge 2 


(Couverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
— Geschäfts - Karten 
mit und ohne Nota 


wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


Buchäruekerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges, m. b. H., Brückenstr. 34. 


Thorn, den 20. April 1899. 


N Ee ede 
D 


Eine Wohnung, 

4 ſchöne Zimmer, Kabinet, Balkon u. ſonſt. 

Huth Schuhmacherſtr. Nr. 1, vom 
Oktober zu vermiethen. 

M. Kopezynski. 


Die von Herrn Geheimrath Pr. Lindau 


Wenn Sie ein Rad kaufen, fragen Sie Fachleute über den Werth eines 
guten Pneumaties. Drei von fünf dieſer Fachleute werden Ihnen den 
Continental Pneumatic als den beſten und haltbarſten Pneumatic empfehlen. 
Seinem vorzüglichen Material und ſeiner richtigen Conſtruction verdankt der 


Continental Pneumatic 


ſeine Beliebtheit. 


ſeit 15 Jahren in meinem Hauſe bewohnte RER 
ii. Etage Visitenkarten 
ift vom 1. Oktober anderw. zu vermiethen. 100 Stück 2 Mark. 


. Simonsohn. 


Möbl. Zim. zu 3 Tuchmacherſtr. 14. 
bl. Zimmer billig zu vermiethen 
Seglerſtr. 6. Zu erfragen daſelbſt 
bei 5 Vierrath, Keller⸗Reſtaurant. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. 


in Laden, | Hararden-Kopnung F 


S8 Nr. 15, iſt die von Herrn 
gute e für einen Kr lar u. Barbier von 5 Zimmern, Küche, B Oberſt Bauer h jegt bewohnte 
on ſofort zu vermiethen 
Mellienftrafie SI. und allem Zubehör, mit An 


leitung verſehen, ift billig zu D hung. 
1 nebit Wohnung u. Yubehör zu 
aden vermiethen Modter, Bergftr. 29. | vermiethen. Aufragen beſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehör, 


Brombergerſtr. 60 im Laden. bom 1. Juli Dem. 1, Oktober d. S ab au 


Kleine Wohnungen 1, „„Kircteine zeronune, ee waserr. 12 


von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, für 290 Mark zu vermiethen 
FFC 2 ar, Maler Da 
>» — find von ſofort ode erſetzungshalber e ung de D 

ſpät. zu verm. in unf. neuerbaut. Fare Kodak, a. Ernst, Geh N 11, ſofort für 200 Mk. zu vermiethen. 


Beiedeicfie. 10/12. Babeent. im WI. I. Sun cr. zu bermiethen. — _ Hermann Dan. 
Herrſchaftliche Wohnungen _Breitestr. 32, I. El., Wohnun 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, per 
iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern ’ 
von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 1. Oktober zu bermiethen. 
miethen in unſerem neuerbanten und Küche, welche bisher von einem Offizier |" Faderſtr. 19. Georg Voss. 


zum Bureau oder Sommerwohnung Markgrafenſtraße 
ae zu vermiethen. 


R. Engelhardt’s Gärtnerei. 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 4. 
Frdl. mbl. im. vom 1. Junt zu verm, 
Mauerſtraße Philipp Hirseh. 
Gut ner Zimmer 
u vermiethen Brückenſtr. 4, I. 


Altft. Markt 28, I., mol. 3. f. 1 od. 2 Herr 
preisw. zu v. J. "Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12 


2 möblirte 3 von 21855 
zu vermiethen Schillerſtraße 6, I 


Möbtl. Zim. zu vermieth. Culmerſtr. 5, III. 


Pikant u. wohlsehmeckend 


Fisch -Cotelettes 


marinirt in Postdösen 
(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franca einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft 


Gut mbl. Zimmer billig zu verm. Auf NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser 


aut bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. n EE Wunſch Penſton. Seglerſtr. 6, Hof II. — — — — 
Ber Friedrichſtraße Nr. 10/12. li N nung 75 SER I) 1 gut möbl. Vorderzimmer m. ſep. Eing. 
Aalst. Bine Herrſchaftliche Wohnung. Gewölbter Keller Per a vernieisen Gad . 27, 1 


Möbl. Zim. bill. zu verm. Paulinerſtr. 2, III 
d große helle Zimmer = 
> ( 


für zwei Schlafgänger zu vermiethen Die erſte Etage Dreiten 24 iſt im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. Freundl. möbl. Zimmer 
Coppernicusſtraße 13, III. links. zu vermiethen ultan Louis Kalischer. 3. vermiethen Coppernicusſtr. 12, I. u. vorn. Anzeigentheil verantw. E. nicnsftr. 12, I. n. born. 1 Anzeigenteil verantw. E. Wendel-Thorn. 


Druck und —— der Buchdrucker der Thorner Oſtdeutſchen Zeuung, Geſ. m. d. ET 


Fur Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 


— —— — ön—— 


